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Zwischenakt unserer kolonial-
polttik.

Von
Dr . Hugo Böttger , M . d. R.

sev ^ ^ lbar nach Beginn des Weltkrieges lie-
Kobelnachrichten ein , daß die deutschen

erfter Wen Besitzungen von unseren Feinden , in
Uten von Englaiid , unter Feuer genom-
•̂ quka en : Togo , Kamerun , Ostafrika , Samoa ,
ihre -? ?? und schließlich auch Südwest sollten

'olterte , von der deutschen Seemacht nicht
geschützte Lage weitab vom Vaterland

sollten Proben deutscher Tapferkeit
Hur N ^ gkeit liefern , aber am letzten Ende doch
'ein § .rotI zu halten sein . Abschließendes in die-
£mw tnne liegt vorläufig nur von Togo und
nien „ ÖOr- Dagegen machen die anderen Kolo-
^eink-

^llem Südwestafrika und Tfingtau , den
Uttö <v * den Engländern , verkafferten Buren

??nern ' noch genügend zu schaffen . Sie
dem >'ch manchen Zahn daran ausbeißen . Außer -
ttt « ^ iet unsere Trostformel , das Geschick unse-
'»irii ^ °^ien und unserer ostasiatischen Pachtung
% tn in Afrika , nicht in der Südsee und in
^ . . Entschieden , sondern auf den europäischen
d. Deutschland erwartet mit Zuver -
»tit j . 7 11flctchroächt an kolonialem Besitz, sondern
»in, . Anwartschaft auf Besitzerweiterung aus
lie J£ rs Kampfe unserer Tage hervorzugehen .
tft entaten unserer Brüder in Uebersee wer -

jW , T^ wfom mit den Erfolgen in Europa zu
dtiizs- " «es größeren Deutschland bei den Frie -

verbucht werden .
^ - -.̂ Nin sind und werden große Werte , die
N «ter ft dreißigjähriger Arbeit des Reiches und
der a . . Kaufleute und Industriellen , unserer an
l>tts,h. s^ ialpolitik beteiligten Bereine und Kör -
?efteHt f? vorübergehend erschüttert und in Frage
d-ch >" n . Wir können es nicht verschweigen ,

Schmerz und Zorn darob ergreift , denn
»ch 5U ^ °IottiaIpoIi « f und ihre Schöpfungen , die

einen Berg von Hindernissen inner - und
^ ' iischcr Art haben durchkämpfen müssen ,

<ie « ^ ^ olke jetzt wirklich ans Herz gewachsen .
""Rtio« len im Reichstage , die sich 1907 zur Op-

». . . schlagen hatten , erlebten bei den Wahlen
ichc Auflösung des Reichstages sehr empfind -
Hm . L, .öc * logfrt . Es sind nicht so sehr unsere
»e» Nullen Errungenschaften , jene 120 Millio -

für Kolonialerzeugnisse , die wir letzthin
% tu. "us unseren Schutzgebieten beziehen,

e &or«, -tUn& 450 Millionen Mark Exportwerte .
aus dem Vaterland abgehen , deren

«Hg Ucklicher Verlust uns schmerzlich bewegt.
t u&eiuu°Üen zwar höchst entwicklungsfähige
^ räz,?,?

" sposten . aber alles in allem doch nicht
als etwa unser Handelsverkehr mit

<W, .
n ' Die M000 Zentner Rohbaumwolle im

-.vU . -r' mv iu< »vimi uu» vm ökvtYiuv" *~ ***
**) »>; ,?en unseren Jahresbedarf im Werte von
""Wr F ftrt noch nicht recht auf . Auch als Auf
C & 111 für unseren starken Bevölkernngs -
dien ^ "« konnten die Kolonien bislang nur wemg
dei.Ä da in den lekten Fakiren etwa 18 000°a in den letzten Jahren etwa 18 (XX)
(m LT '« den afrikanischen Kolonien Unterkunst
!<h°n ^ werb gefunden hatten . Bedeutender war
L^ atl ^ Diamantenge schüft mit Südwest : die
*ctat » 5 Produktion war schon bis auf 1c>0 000

x ^ ^en worden und eine Kontingentie -'
annt Förderung wurde als notwendig er-
HöthJ 12 wurden 6,9 Mill . Steine zu 242 041 6
^ Äv^ .- Aber auch die Erzläger waren bereits

genommen . Die Kautschukproduktwu .
Ü"b «i?> '. ^ traußenfarmen , Bewäsierungsaulageu
^eit ^ andere zeugten von der Entschlosten^
"u» üL deutschen , auch als zuletzt Erschienene

^ Anteil das Menschenmögliche heraus -
Me ^ elch ' eiue Fülle von neuen Problemen' ""iainÄ . wit der Weiterentwickln «« unserer Ko -
^ borê lk eingestellt : die Arbeiter - und die Em -
Militz?^ rage , ein besonderes Kolonialrecht , die

k in den Schutzgebieten , das Elsen -
»°litik

"u . die Finanzen , die Zoll - und Steuer -
""Nen .. . kür jedes Gebiet hatten sich Orgainm -

Sachkenner eingefunden , die mit uu -
'
cstlvs ^ . Ltcbe und Zähigkeit die Streitfragen

^ i> 1. !^.^ . ergründen trachteten . Boit Südwest
S01 Landesrat drangen schon die Heimats -

^ übrr Interessen - und Parteienbildungcn
r vor allem , daß wir uns das deutsche

N » »Men so schwer hatten erringen und ans -
^ °r . un ^ °? - daß auch schon Blut dafür vergossen
^ ii de? es am letzten Ende in Gemeinschaft

f5?dadbahn und mit Neukamerun den
^ -wii,,!^'"btvaren Aktivposten unserer aktiven
N » »,-

" Sen Politik darstellte , das ivar es . was
, „̂ kereu Kolonien eng , ja auf Tod und

s,o "'wenband . Keine Macht der Erde
ou' die Dauer vorenthalten und eut -

^ Nâ zkann nicht daran zweifeln , daß unser Im -
"foÄ ' f0 bescheiden er sich zu den anderen

°User \l \ stellt bat . uns große Verpflichtun -
Mhe,7 "̂ tegt und viele internationale Reibungs -
^ i -jh. ^ efchaffen hat . Wir haben jetzt nach drei-
kfe Bestand der Kolomalpolitik die
^ zikr^ 'Husse aus 30 Mill . Atark im Jahre re-

und Samoa konnten sich schon selb,.
dlitisck . gedenkt man . daß England kolonial .

Schulden in der Höhe von 20 Milliarden!̂ »Ikri
°
^ ral,iert hat . und daß Frankreichs Kolo-

i der » , ebenfalls Milliarden gekostet haben , so
^ !lan? ^ etitel in unserem Budget , gemessen^ °s;p^ ? Etat , bescheiden . Schwerer wiegen d,e" Uichen Verpslichtungen . Unsere Zurück -

Haltung hat uns wenig genützt. Die anderen
Mächte, die sich mit Kolonialbesitz vollsaugten , rie¬
fen unausgesetzt : Haltet den Dieb ! als sich unsere
Träume auf einen Küstenstreifen Nordafrikas
richteten. Während wir in 30 Jahren unseren
Kolonialbesitz mit dem Kongogebiet abrundeten ,
eignete sich England Cypern , Südafrika , portugie -
sifches Land , Aegypten , Teile von Arabien usw.
an . nahm Frankreich Tunis , Madagaskar , Ton -
kin , Anam , Marokko zu sich, setzte sich Rußland in
Zentralasien , in der Mandschurei und Nordper -
sien fest. Für alle diese Besitzverschiebungen sollte
unsere Bravheit demnächst mit Abfindungen in
Mittelafrika belohnt werden . Wir schlugen schon
dankbar für so viel englische Güte und Nachsicht
mit der Parole : Weltpolitik und kein Krieg ! an
unsere Brust und spannen die alten Theorien von
der offenen Tür und von der penütrstioll paci-
fique des Handels und des Balkankapitals wei-
ter . Es waren das in der Tat vorläufige Not -
behelfe unserer Liolonial - und auswärtigen Poli -
tik ; aber niemand im Auslande hat ernsthaft an
eine lange Dauer dieses Klubsessel -Jmperialismus
bei uns geglaubt . Aus unseren Marokko -An-
sprüchen folgerten England und Frankreich , daß
die Periode des stillen Verzichtes auf deutscher
Seite demnächst zu Ende gehen würde : der rufst-
sche Druck wurde von Ostasien fortgeleitet und
nach dem Westen, an unsere Grenzen , verpflanzt .
Mögen auch noch andere Ursachen und Anlässe bei
dem jetzigen Weltkriege mitsprechen, so viel steht
fest , daß unsere kolonialpolitischen Anwartschaften
und Hoffnungen und die damit verbundene Flot -
tenpolitik nicht unwesentlich dazu beigetragen ha-
ben , die Entente gegen uns zusammenzuschmieden .
So ist unser äußerer Aktivposten also lebendig
und , wie wir hoffen , zu einer schöpferischen Kraft
für unsere auswärtige Politik geworden . Nach
dem Zwischenakt für unsere Kolonialpolitik wird
das ernste und harte Spiel weiter gehen . So
lange die Waffen ihre beherzte Sprache führen ,
sind Programme und Prophezeiungen wenig
schicklich und nützlich. Nur der Wunsch ist bercch -
tigt , daß nach glücklichem Ausgang der schweren
Waffengänge anch unsere Diplomatie ihre glück-
liche Stunde finden möge.

Sic Zchlach! au der Asrdfee .
Der Aebergang über die Mer.

(Eigener Drahtbericht .)
b . R o t t e r d a m , 26. Okt. Der Kriegskorrespon -

dent deS „Dail » Telegraph " berichtet : Die Deut -
schen richten seit Mittwoch ihre Angriffe auf die
Verschanznngen bei Dixmniden . Von französischer
Seite wurden zum ersten Male neue schwere Hau -
bitzen ( ? ) den deutschen schweren Geschützen mit
gttter Wirkung gegenüber gestellt. Die Deutschen
richteten sich aber sosort durch Errichtung nener
verstärkter Stellungen darnach ei « . Einzelheiten
beweisen , mitwelcher Bravo urdie neuen
deutschen Verstärkungen kämpfen . Die
Deutschen uutcruahmen ungeachtet des Feuers der
Maschinengewehre mit großem Mut hinterein -
ander 8 Bajonettangriffe, - später richteten
sie ihre Aufmerksamkeit mehr aus Nordwesten , wo
sie Zcutrum und äußersten linken Flügel der Bel -
gier angriffen . Douuerstag nacht gelang es den
ersten deutschen Abteilungen , den Aferfluß , sowie
den Kanal nach der User und den Kanal nach Upern
zu überschreite» und neue starke Stellungen zn
nehmen .

Englische Kavallerie zurückgeschlagen .
(Eigener Drahtbericht .j

f . Zürich . 26 . Okt . Aus englischen Berichten
im „Corriere della Sera " über die Kämpfe w
Belgien geht hervor , daß sich um den Besitz klei¬
ner Dörfer blutige Kämpfe entwickeln.

°
Die

Deutschen nützen nach Londoner Berichten auch
die kleinsten Vorteile des Bodens vortrefflich aus .
An der belgischen Grenze hatten sie die Höhen
von Baylleul besetzt : die englische Kavallerie griff
die Stellung an : die Deutschen wiesen den An -
griff kräftig ab . Der starke Nebel hindert die
Verwendung der Artillerie sehr.

W .T .B . Kopenhagen , 26. Okt . (Nicht amtlich.)
, .Nationaltidende " meldet aus Hazebrouck: Als der
König der Belgier sich kürzlich unter feindlichem
Feuer auf dem Schlachtfeld befand, bat ihn
sein Stab , sich aus dem Bereich der Gefahr zu
entsernen . Der König erwiderte : „Mein Leben
hat für mein Land keinen größeren Wert als das
Eure . Mein Platz ist das Schlachtfeld."

Schlimme tage der Raffen in Warschau.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Zürich , 2« . Okt . Ein Bericht der Peters -
bnrger Telegraphen -Agentnr , der die Kämpfe bis
22 . Oktober behandelt , macht folgende Mitteilungen
über den Stand an der Weichsel : Um Marsch an
den Schrecken einer Beschießung zu er-
sparen, wurde eine Konzentration unserer
Truppen mit der größten Schnelligkeit ausgeführt .
In den nächtlichen Bajonettkämpfen im Walde von
Motschiefolska gingen viele Dörfer zu wiederholte «
Malen zum Fciude über . In deu Kämpfen bei
Kossenitzy haben die russischen Truppen während
8 Tagen ans dem linken User der Weichsel mitten
in den Sümpfen gekämpft. Ihre Schanzgräben
standen ständig unter Wasser und waren das Ziel
der schweren deutschen Artillerie . Mehrere russische
Regimenter erlitten sehr fühlbareBerluste .

Der russische Lockvogel in Italien.
h . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Mit Speck fängt man Mäuse , wird man in

Petersburg gedacht haben , als man der italieni -

schen Regierung das Angebot förmlich auf -
drängte , die bisher gemachten österreichischen
Kriegsgefangenen italienischer Nationalität frei
nach Italien zu schicken. Herr S o l a n d r a hat
hierauf in höflicher Weife abgewinkt . Herr
Krupenski ließ sich aber nicht einschüchtern,
war es ihm doch gar nicht darum zu tun , von der
korrekten italienischen Regierung ernst genommen
zu werden . Er wollte den alten Haß der undiszi-

plinierten Volksmassen neu entfachen und den
vielen Französlingen in der Presse und anderswo
Gelegenheit geben , auf die Vorteile Italiens beim
Dreiverband hinzuweisen . So wandte er sich denn

zum zweiten Male mit seiner Offerte direkt an
einzelne Journal ! sten , wobei er dieses-
mal auch noch die ursprüngliche Bedingung einer
Ueberwachung der Kriegsgefangenen wegließ und
um den Köder recht schmackhaft zu machen , die
Bedeutung der russischen Gefälligkeit damit er-
klärte , daß schon heute die von italienisch-sprechen-
der Bevölkerung bewohnten österreichischen Län -
der in Wirklichkeit italienisches Gebiet
seien. Damit wird also der irredentistische Traum
als Erfüllung an die Wand gemalt und es ist
daraus zu sehen, daß diese billige Anerkennung
der italienischen Regierung dem eigenen kritik-

losen Volke gegenüber einen schweren Stand
haben wird .

Zwar ist die allgemeine Kriegslust ja infolge
des Kriegsverlaufs schon stark verebbt und der

„Corriere della Sera " dürfte die Meinung des
besonnenen Publikums wiedergeben , wenn er
meint : Gott schütze uns vor unseren Freunden !

Dagegen ist der „Secolo " voll lauter patriotischer
Dankbarkeit und Hoffnung erfüllt . Und auch der

sozialistische „Avanti " bedauert die klug aus -

weichende Antwort Salandras , der die Frage zu-
" Schst juristischen und diplomatischen Autoritäten
unterbreiten will . Jetzt wird eben auch die lang -
jährige Vorarbeit nicht nur des russischen Rubels ,
sondern sehr geschickter und in Rom schon lange
bekannter Geheimagenten wirksam .

Auch darf nicht vergessen werden , daß sehr
wichtige Fäden zwischen Rom und Pe -

tersburg durch die montenegrinische
Verwandtschaft laufen .

f. Zürich , 26 . Okt . Ein mit den italienischen
Verhältnissen gut vertrauter Journalist bemerkt
der .Föln . Ztg .

" zufolge zu dem . russischen Angebot ,
offenbar verfolge die russische Regierung den Zweck ,
auf Italien unter der Maske des Wohl -
wollens einen Druck auszuüben , damit
die irredentistische Frage immer
lebendig bleibe . Die Ruhe , die in der össent-
lichen Meinung Italiens eingetreten ist , beun -
ruhigt die russische Diplomatie . Man will nun
neuerdings zwischen Italien und Oesterreich-Un-
garn eine Spannung schaffen und neuen
Zündstoff in die öffentliche Meinung Italiens tra -
gen . Ministerpräsident S a l a n d r a hat diesem
Vorgehen durch die Überweisung der Angelegen¬
heit an den diplomatischen Gerichtshof in kluger
Weife die Spitze abgebrochen.

viindnis zwischen der TSrkei . perfien und
Afghanistan.

(Eigener Drähibericht .)
Konstanti « opel , 26. Okt. I « gut unter -

richteten Kreise» wird der „Franks . Ztg ." zufolge
versichert, daß zwischen der Türkei und Persien
ein Bündnisvertrag abgeschlossen worden ist.

Kvnstantinopel , 26. Okt. Der Schah von Per -
sien hat durch Vermittlung des seit voriger Woche
hier weilenden Prinzen Mirza Khan , der früher
den Posten als persischer Botschafter in Stambul
bekleidete, um die Entsendung türkischer
Justruktionsoffiziere gebeten . Dem Er -
suchen wurde von der Pforte durch die vorläufige
Entsendung von 7 Offizieren nach Teheran will -
fahren .

Kvnstantinopel , 26. Okt . Ein einflußreiches Mit -
glied des jungtürkischen Komitees Union
et Progres , das zu Beginn des europäischen Krie -
ges in besonderer Mission nach Afghanistan
entsandt wurde , ist dort glücklich angelangt . Es
wurde vom Emir empfangen , der wiederum einen
seiner treuesten Räte , den Emir Ali Afghan , hierher
delegierte , voraussichtlich für den Zweck , sich über
die Vorschläge des türkischen Vertrauensmannes
an Ort und Stelle zu vergewissern , dann auch ,
mn sich über die allgemeine Lage eingehend am
Khalifatssitz zu informieren . Emir Ali Afghan
mußte als Diener einer hohen persischen Persön -
lichkeit verkleidet die beschwerliche und gefahrvolle
Reife nach Konstantinopel zurücklegen . Er hatte
in der kurzen Zeit seines Hierseins mehrfach wich-
tige Besprechungen mit leitenden türkischen Män -
nern . Vorgestern wurde er nach der Zeremonie
des Selamlik dem Sultan vorgestellt . Eine Son -
dermission mit einem eigenhändigen Schreiben des
Sultankhalifen an den Emir ist jetzt unterwegs .
Der Abschluß eines Vertrags zwischen Afghanistan
und der Türkei wird als vollzogen angenommen .

Die heutige Aummer unseres Blattes umfaßt 8 Seifen.

Der belgische Geheimverlrag.
(Von unserem Korrespondenten .)

S Brüssel , 15 . Oktober .»
Das Unwahrscheinliche ist also wahr , das Un -

glaubliche Tatsache geworden , die von niemandem
mehr in Abrede gestellt werden kann. Es bestand
lange vor dem Kriege eine geheime Abmachung
zwischen Belgien , England und Frankreich über
die Kooperation der drei Mächte gegen Deutschland,
falls dieses die belgische Neutralität verletzen sollte ,
und diese Abmachung beruht nicht auf einer bloß
mündlichen Verständigung , sondern auf einem ge-
schriebenen Vertrage , der sich in einem „Intervention
anglaise en Belgique " betitelten diplomatischen
Akteirbündel inl Wortlaute vorfindet . Es kann nicht
zweifelhaft fein , und zahlreiche Völkerrechtslehrer
haben dies in ihren Gutachten und Abhandlungen
nachgewiesen, daß Belgiens Neutralität in keiner
Weise das Recht dieses Staates beeinträchtigte , mit
anderen Mächten reine Defensivverträge abzuschlie -
ßen . Man muß die Veröffentlichung des genauen
und authentischen Wortlautes des in Rede stehen -
den Vertrages abwarten , um beurteilen zu können ,
ob hier ein reiner Defensivvertrag vorliegt oder
eine diplomatische Kombination , die unter allen
Umstünden einen Angriff aus das insbesondere
England und Frankreich verhaßte Deutschland ins
Auge faßte . Wäre das letztere der Fall , so hätte
die belgische Regierung , die einer solchen Kombina -
tion zustimmte , das schwerste Verbrechen an der
eigenen Nation begangen , das man sich überhaupt
denken kann . Aber auch in dem Falle , daß der
ausschließlich defensive Charakter des Vertrages
über jeden Zweifel erhaben sein sollte , hatte Bel -
gien dabei noch eine doppelte Pflicht zu erfüllen .
Es mußte den Bestand der Konvention allen Ga-
rantiemächten feiner Neutralität zur Kenntnis
bringen , was freilich dem Vertrage die Eigenschaft
als Geheimvertrag benommen hätte . Dann aber
wäre es feine Pflicht und Schuldigkeit gewesen, eine
ähnliche Vereinbarung auch mit Deutschland und
Oesterreich-Ungarn für den Fall zu treffen , daß
England oder Frankreich die belgische Neutralität
verletzen sollte , eine Möglichkeit, die man in Brüssel
doch nicht ohne weiters von sich weisen konnte. Ein
so einwandfreier Zeuge , wie der langjährige bel-
gische Gesandte in Berlin , Baron Greindl , hat in
seinem an seine Regierung gerichteten Bericht vom
23. Dezember 1911 die vorhandene Möglichkeit nnd
selbst Wahrscheinlichkeit einer französischen Ver -
letzung der belgischen Neutralität ausdrücklich be -
tont nnd den Abschluß einer dentsch-belgischen Kon-
vention als notwendige Ergänzung dringend an-
geraten . Seine klugen Worte nnd Ratschläge san-
den jedoch in Brüssel kein Gehör , und die Unglück -
selige belgisch - englisch -srattzösische Geheimkonvention
blieb in Kraft . Höchst wahrscheinlich hängt der bald
daraus erfolgte Rücktritt des Barons Greindl von
dem Berliner Gesandteirposten mit dieser Ange-
legenheit zusammen . Mmi versteht es , daß ein so
gewiegter Diplomat seine Finger aus einem Spiele
zog , das , wie die Dinge beweisen, für sein Vater -
land sehr gefährlich werden konnte.

Nun fragt es sich , wer die Schuldigen sind . Das
belgische Volk als solches gehört nicht zu ihnen ,
denn außer den Urhebern der geheimen Konven -
tion hatte in ganz Belgien bis zur Veröffentlichung
der kompromittierenden Dokumente kein Mensch
eine Ahnung von ihrer Existenz. Da die Sache bis
1906 zurückreicht, so war der alte König Leopold II .
einer der Miturheber dieses Unglücksvertrages , und
man versteht es jetzt , weshalb England den alten
Schlaukopf und Kautschukhändler seine einträgliche
Negerschinderei im Kongostaate fortsetzen ließ , ohne
ihm ernstlich in die Arme zu fallen . Die beiden
belgischen Ministerpräsidenten des genannten Iah -
res , Desmet de Nayer und Detrooz , sind schon ge-
storbeu , aber die beiden Niinister des Aeußern , die
die Konvention abschlössen oder wenigstens
kannten , sind noch am Leben. Der eine ist der
jetzige Staatsminister und Senatspräsident Baron
de Faverean , und der andere der gegenwärtige
Minister des Aeußern Davignon . Ans dem vor-
erwähnten Berichte des Barons Greindl geht her-
vor , daß das zurzeit im Amte befindliche Ministe -
rium de Broqueville die Konvention nicht bloß
kannte , sondern auch trotz der Warnungen des Ber -
liner Gesandten unentwegt daran festhielt.

War auch König Albert in das Geheimnis ein-
geweiht? Es ist geradezu unmöglich, diese Frage
zu verneinen , denn dann müßten wir annehmen ,
daß die Minister dem Staatsoberhaupt die wichtig-
sten Staatsakten verheimlichten , und daß dem
König gerade die folgenschwersten Vorgänge im
eigenen Lande unbekannt blieben . Sobald das
belgische Parlament Gelegenheit haben wird , zu-
sammen zu treten , wird die Wahrheit ans Tages -
licht gezogen werden , und die Urheber des belgischen
Unglücks werden dem betörten und betrogenen
Volke sodann Rechenschaft über ihr verbrecherisches
Tnn abzulegen haben . Die große Masse des bel-
gischen Volkes versteht die diplomatischen Geheim-
nisse zu wenig , um schon jetzt die Ungeheuerlichkeit
der belgisch- englisch -französischen Konvention zu be-
greifen . Aber das Licht beginnt schon auszudäm-
mern , und es würde uns gar nicht wundernehmen ,
wenn die unheilvolle Herrschaft, deren dreißigjäh -
rige Bilanz nns jetzt in so erschreckender Weise vor-
liegt , durch eine revolutionäre Bewegung hinweg-
gefegt würde .

* Wir geben diesen verspätet eingetroffenen Be-
richt unseres Korrespondenten wieder , ohne zu
seinen darin ausgesprochenen Ansichten Stellung zu
nehmen . Red.
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Deutsches Reich.
Zur sofortigen Inangriffnahme des Walchensee¬

werkes bemerkt die „ Bayerische Staatsgsitung"
, daß

sich dadurch der bayerischen Industrie die Aussicht er-
öffnet , mit staatlichen Aufträgen für die aus dem Felde
heimkehrenden Angehörigen des Arbeiterstandes bracht
zu werden. Wer nicht nur die Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit fei der Grund der Förderung des
Walchenseewerks , sondern ausschlaggebend seien die
Erfolge der Truppen im Felde , welche die
gerechtfertigte Hoffnung erstehen lassen, daß der Krieg
für unser Vaterland einen günstigen Ausgang nehmen
wird . Bor allem gilt es gerade jetzt , durch uner*
schrockene und begeisterte Weiterarbeit an einem großen
Friedenswerke einen neuen Beweis dafür zu erbringen,
daß die wirtschaftliche Stärke d.es Vater -
kandes trotz der gegenwärtigen Kriegs -
zeit ungebrochen und unerfchüttert ist.

Ans LaSe«.
Hofbericht.

Karlsruhe. 26 . Okt. Gestern , Sonntag vormittag
besuchten Ihre Kömglichen Hoheiten der Großher -
z o g und die G r o ß h e r z o g i n mit Ihrer Königlichen
Hoheit der Großherzogin Luise den Gottes-
dienst in der Schloßkirche .

Heute vormittag empfing Seine Königliche Hoheit
der Großhergog den Staatsminister Dr . Freiherrn von
Dusch zur Vortragserstattung.

Heber Mittag erhielten die Großherzoglichen Herr-
schaften den Besuch Seiner Hoheit des Prinzen
Wilhelm von Sachsen - Weimar , der auch
an der Mittagstafel teilnahm.

Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit .der
Großherzog den Vortrag des Geheimen Legationsrats
Dr . S e y b .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat auf die katholische Pfarrei Nutzbach , Dekanats
Triberg , den Pfarrer von Dallau , Pfarrkuraten
Fridolin Kaiser in Kuhbach ernannt .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Ju -
stiz und des Auswärtigen hat den Iustizsekretär
Joseph End res beim Amtsgericht Triberg zum
Amtsgericht Waldkirch versetzt.

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts
hat den Justizaktuar Gustav Hub er bei diesem
Ministerium zum Verwaltungssekretär ernannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahn wurde Eisenbahnfefnetär Rudolf
Bleienstein in Oberkirch noch Singen, Eisenbahn -
fekretär Ludwig Leyendecker m Waldshut nach
Albbruck versetzt.

Unsere Helden .
De » Tod fürs Vaterland starben : Vizefeldwebel

Gustav Zimmermann , Musk . Albert Bauer
und Unteroff . Landwirt Karl Vogt von Ober -
öwisheim , Unteroff . Emil Senn von Odenheim ,
Unteroff . Viktor K r a u fs , Gefr . Ernst Schüttle .
Gren . Karl W i d m a i e r u . Gefr . Paul G ä n z l e,
sämtliche von Pforzheim , Lt. Emil Schmidt von
Baden -Baden , Unteroff . Karl Ludwig , Richard
Knecht und Alfred Gras von Baden -Baden ,
Wendelin Doll von Halberstung , Hauptl . Otto
M ü l l e r in Spessart bei Ettlingen , Res. Zimmer -
mann Franz Flöß von Billingen , Musk . Karl
Haak von Wälde bei Owingen , prakt . Arzt Dr .
Ernst Alfred E h r l e in Freiburg -Zähringen , Res.
Unteroff . d. R . Joseph Wenk . Handelslehrer in
Freibnrg , Bäcker Adolf H a l d e r und Fridolin
R i e st e r in Stetten a. k. M . , Rittmeister Freiherr
vonVenningen , Inhaber des Eisernen Kreu -
zes , Res. Friedrich P f e f f e r l e von Karlsruhe ,
Lt. H u b e r im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 110, Unteroff . d .

Res. Joseph B o t t von Wiesloch , Vizefeldw . d,
Ref . Lehramtspraktikant Robert Schalhorn von
Heidelberg , Res. Rudolf Knüpfer von Heidel -
berg . Lt. Günter S t o l l von Meckesheim im Regt .
Nr . 110, Ludwig Link und Landwehrm . Leonh.
P l ä r s ch , beide von Mannheim , Unteroff . Berth .
Sigmund Sutz von Friedrichstal bei Karlsruhe ,
Philipp Kiefer von Pforzheim -Brötzingen ,
Landwehrm . Gottlob Binder und Einj . Gefr .
Erich Siegele , beide von Pforzheim , Res . Karl
Kurtz von Nippberg bei Walldürn und Gren .
Nikolaus I l l e von Herrenberg bei Wiesloch.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen : Unteroff .
Heinrich S e u f e r t , Lehramtspraktikant von hier .
Regt . 109, Einj -Freiw . Unteroffizier Ernst Haus -
mann von Schopfheim i. W . , Oberleutn . 5 . Res.
Becker , Stadtrechtsrat und Vorstand des Städt .
Grundbuchamts , Oberlt . d . Res. Schlebach , Sohn
des Altstadtrats Schlebach, beide im 1. Bad . Leib-
Gren .-Regt . Nr . 109, Unteroff . d. Res. Karl Hüb -
uer aus Karlsruhe , Oberlt . Alfred v. Arnim
bei der Fliegerabteilung d . Regts . Nr . 109, ein
jüngerer Bruder des im Felde gefallenen Jasper
von Arnim , Gerichtsassessor Dr . Bender von
Mannheim , Kraftwagenführer Gottfried M o h r i g,
Georg Stopfer , Karl Reinhard , Kaufmann
Otto Müller bei der A.-G . für Rheinschiffahrt
und Seetransport , Michel M a g i n und Kappen -
macher Fr . G r e t h e r , sämtliche aus Mannheim ,
Wachtmeister Friedr . Lechleiter von Unter -
grombach im Feldart .-Regt . 14 , Bataillonsarzt Dr .
Walter N e u m a n n , Assistenzarzt an der Heidel-
berger Chirurgischen Klinik , Sohn des Heidelber -
ger Universitätsprofessors Neumann , Stadtrechts -
rat Rudolf Z i p f e in Mannheim , Richard L i e -
b o n e r von Pforzheim , Major Robert Beck aus
Freiburg , Oberlt . zur See d . Res . Gerhard K r ü -
ger , Bankdirektor in Freiburg , Vizewachtmeister
Otto B e l l m , Stratzcnbahnschaffner in Freiburg ,
Gefr . Gustav Ringwald von Eichstetten, Einj .
Gefr . S t ä n g e l e vom Billinger Bat . , Kammer -
Präsident K ü n z i g in Donaueschingen , Lt. Fritz
Sutter aus Säckingen , Militäroberarzt Sieg -
sried H a n d l o s e r , ein Sohn des verst. bekann -
ten Konstanzer Musikdirektors Handloser , ferner
Lt. d. Res. Karl Mayer , Professor in Mannheim ,
Sohn des verst. Pfarrers Karl Mayer von Ding -
lingen , Kausm . Friedrich Hohl im Regt . Nr . 109
von Karlsruhe und Gefr . der Ref . Bautechniker
Albert Scheuerpflug aus Karlsruhe -Mühl -
bürg , sowie Albert Kuppenheim von Psorz -
heim, z. Zt . im Kais. Freiw .-Automobilkorps .

— Bruchsal , 26 . Oft. Eine kleine Episode ,
die festgehalten zu werden verdient, spielte sich während
eines kurzen Aufenthaltes des Grafen Zeppelin in
unserer Stadt ob . Die Kunde von seiner Anwesenheit
sickerte durch und ein kleines Publikum sammelte sich,
um ihn zu sehen und zu begrüßen. Der Gros, der
durch öfteren Aufenthalt sich hier auskennt, schritt in
Unenkenntnis der Bahnsperre auf dem ihm gewohnten
Weg dem Bahnsteig zu, mußte jedoch einen kleinen
Umweg zum jetzt allein freigegebenen Durchgang
machen , bei welcher Gelegenheit er durch das ihm fol-
gende Publikum schreiten mußte. Dem spontan aus-
gebrachten Hoch fügte einer der Anwesenden die Worte
hinzu: „Nach London, Herr Graf "

, worauf sich Graf
Zeppelin lachend mit den Worden : „Auf einem kleinen
Umwege " dem Sprecher zuwandte und zunächst den
Weg in die schwäbische Heimat antrat .

— Heidelberg , 26 . Oft. In den letzten Tagen ist ein
großer Teil der gefangenen französischen
Offfiziere , die hier untergebracht werden sollen,
eingetroffen .

= Mannheim, 26. Oft . Schwer verbrüht hat
sich gestern die in der Konditorei von Hirsch beschäf¬
tigte , 19 Jahre alte ledige Mino Mannes aus
Ludwigshafen. Beim Aufgießen von Kaffee rutschte

sie mit dem großen Kaffeebehälteraus und die fachende
Flüssigkeit ergoß sich ihr über Gesicht, Brust und Hände.
In schwerverletztem Zustande wurde sie ins Allgemeine
Krankenhaus überführt.

Mchelsbach, 26 . Okt. Der Landwirt Wilhelm
Göhler stürzte von seiner Scheuer ab und war
sofort tat . G . Witwe hat ihre beiden -Söhne im
Kriege .

- Wertheim , 26. Okt. In K ü l s h c i m kam der
17jährige Landwirt Johann Eckert beim Dreschen
dem Motor zu nahe , wurde erfaßt und erlitt so
schwere Verletzungen , daß der Tod herbeigeführt
wurde .

vom badischen Boten Kreuz.
RK . Karlsruhe , 26. Okt. Anwesend sind Groß -

Herzogin Hilda , Grotzherzogin Luise und Prin -
zessin Max . Generalleutnant v . Boeckmann
berichtet über den am Samstag , den 17. Oktober
abgegangenen Liebesgabenzug . Der Zug bestand
aus 11 Wagen und hatte wieder 2 Autos mit sich.
Die Gaben erregten große Freude . Es sind immer
noch warme Unterkleider , gestrickte Handschuhe und
Pulswärmer nötig . Der Zug brachte folgende
Liebesgaben : wollene Hemden 8500 , Fußlappen
7000, Hosenträger 1400, Taschentücher 12 000, Sol¬
len 11800, Pulswärmer 4440, Lungenschützer 718,
Zigarren 200 000, Zigaretten 50000, Pfeifen 500,
Päckchen Tabak 1013, Seife 3600 Stück , Fußsalbe
2600, Feldpostkarten 900, Bleististe 360, Zucker.
Kakao, Tee . Kaffee 726 Paketchen. Schokolade 450,
Kopfschützer 430, Wein , Bier , Kognak 500 Flaschen,
Eingemachtes 13 Gläser , Käse, Wurst 174 Pfund ,
dazu 2 Kisten desgleichen, Wolldecken 97, Knie-
wärmer , Handschuhe 524, Pulswärmer , Wolljacken
49, verschiedene Eßwaren 360 Pakete , 17 Kisten, ein
Korb , ferttge Pakete 646, dazu zwei Kisten Zigarren .

Der Reichskanzler hat dem Zentralkomitee des
Roten Kreuzes mitgeteilt , daß etwa 20 000 R e i ch s -
angehörige , meist Frauen und Kinder , aber
auch Männer unter 17 und über 45 Jahren die
Rückwanderungserlaubnis aus Frankreich erhalten
haben . Ihre Ankunft in einer badischen Grenzstadt
steht bevor . Das Rote Kreuz mutz sich einrichten,
um die meist sehr hilfsbedürftigen Landsleute an
der Grenze zu empfangen und zu erquicken. So -
weit sie nicht Badener sind , sollen sie in ihre Heimat
befördert werden , jedenfalls aber müssen sie kurze
Zeit in der Grenzstation untergebracht werden , bis
weitet verfügt werden kann. Zu den Kosten hat
der Zentralausschutz 20 000 Mark zur Verfügung
gestellt , und der Badische Landesausschuß bewilligt
einen Kredit von gleicher Höhe.

Das beim Städt . Krankenhaus auf dem Exer -
zierplatz errichtete Seuchenlazarett ist fertig-
gestellt, gerade zu rechter Zeit , da die Seuchenab -
teilung des Krankenhauses nunmehr belegt ist. Das
neue Lazarett enthält 200 Betten , es können aber
nötigenfalls 300 aufgestellt werden . Anschluß an
die Kanalisation , die Wasserleitung , die Elektrizität
ist vorhanden : alle Errungenschaften der Neuzeit
sind nutzbar gemacht. Das Lazarett wurde in 90
Tagen mit einem Aufwand von 300 000 Mark er-
richtet. Nach dem zwischen der Militärbehörde und
dem Roten Kreuz geschlossenen Abkommen über -
nimmt das Rote Kreuz den gesamten Wirtschafts -
betrieb (Küche, Wäsche , Reinigung ) , während die
Militärbehörde die gesamte Verwaltung behält .
Nutzer der üblichen Vergütung von 3 Mars für den
Kopf und Tag erhält das Rote Kreuz wegen der
Besonderheit der Verhältnisse einen Zuschuß zu der
Löhnung und Verköstigung des Pflegepersonals .

Der von Geh. Hofrat v . Oechclhaeuser be-
gleitete Liebesgabenzug ist bei den Armeestellen
eingetroffen : das Personal hat die Rückreise ange-
treten .

Der W o l l z u g zu Ehren des Geburtstages der
Kaiserin ist richtig abgegangen und es sind zwei

Wagen aus Baden angehängt worden .
zogin Luise hat dies der Kaiserin mitgett»
übermittelt den wärmsten Dank der

Letzter Tage sind Verwundete aus den
bei Ostende angekommen . Man hat nunme^
für Sorge getragen , daß die badischen Ve ^ u
nach ihren Wünschen in die Heimat befördert ^
den, während die Württemberger nach
weiter reisten . Hiermit ist einem bere« ^
Wunsche der Soldaten Rechnung getragen , v ^
am liebsten in der Heimat verpflegen
sie ihren Angehörigen näher sind . mti

Die Nachfrage nach Kleidern , Woll!««^
Leibbinden für bedürftige Frauen und Ktnj"L ^ ji
Kriegsteilnehmern , sowie nach
für bedürftige Landwehrmänner ist andauern; ^
rege. Gaben wolle man im Hauptdepot , ^
gewerbehalle , abgeben.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr .

9os dm Raftftreise .
Hoftrauer. Wegen Ablebens des

Friedrich zu Wakdeck und Pyrmont legt der
gogliche Hof von heute (26.) Trauer auf 3
zum 28. einschließlich nach der 4 . Stufe der *
otdramg an.

Aernbeben. Von dem Seismographen der ^
Nischen Hochschule wurde gestern vormittag um ^
44 Minuten 38 Sekunden ein ziemlich hestÄ^
beben ausgezeichnet. Der größte Ausschlag yi
um 4 Uhr 45 Minuten 40 Sekunden. Der Wjj bi¬
Bebens liegt in einer Entfernung von etwa w
400 Kilometer .

Das Amtliche Verkündiguugöblatt « t . « & .
ruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk^ ^ ^

während des Kriegs , Auszug aus den Berlustl^
ruhe enthält unter anderem Bekannttnachuu ^
über Passierscheine, Maul - und Klauenseucĥ ,̂

Fleischpreise. t\,
Städtischer Seefischmarkt. Die AbhaltungiW #

mäßiger Serfischmärkte ist bis auf weiteres
möglich. Die Verkäufe werden jedesmal angca
S . d. Anz.

Zur Erleichterung der Beförderung be«ri« »»

Militärpersoneu in Schnellzügen sind die ^
Hofskommandanten , in Ermangelung Mi -
Bahnhofsvorstände , ermächtigt , beurlaubten ^
tärpersonen die Benutzung der Schnellzüge v
Lösung einer Militärfahrkarte und Zahlung ^
Schnellzugzuschlags zu gestatten , wenn es v\ aV
Reisen von 100 Kilometer Mindestentfernung (̂ £!
delt . Von dieser Ermächtigung darf nuc ^
brauch gemacht werden , wenn besonders diu ' -
Umstände vorliege « und die Besetzung der
Züge es zuläßt . ^

Mahnung . Beim AuÄaden von KoM '?^ l
haben sich auswärts an zwei Stellen B e v [ n f
französische und englische Gran
funden . Alle Kohlen -Interessenten werden auw

( v
dert, ähnlichen Verkommnissen , denen zweifellos ^
brecherische Absichten zu gründe
sorgfältigste Instruktion ihrer Auslader ihr«'
Aufmerksamkeit zu schenken , damit Unglücksfall
mieden werden . «p

versteckte Jeinde . Die Beseitigung sämÄ!^ ^ >
klameschilder der beiden Finnen Dunlop . ist
Gesellschaft und Sunlight , S « fen°Geftllia)0>^
für das Gebiet Elsaß - Lothringen angeordnet ^ ^ >.
weil die Firmen der englischen Kriegsfasse großem
ttäge zur Verfügung gestellt haben .

Vorläufig kein Austausch von ' Kriegsg ^ A ^ ic
In letzter Zeit brachten verschiedene
Nachricht , daß zwischen Deutschland und
mit dem Austausch von Kriegsgesangenen vw ^
worden sei . Das stellvertretende Generatfon ? ' ^
des 14 . Armoekorps , an das daraufhin aa !̂

"
^

Grotzherzogliches Hoftheater .
„Mutter Landstraße".

Schauspiel in drei Aufzügen von Wilhelm
Schmidtbonn .
(Regie Herr Herz.)

Die Leitung des Großh . Hoftheaters hatte am
Samstag keine glückliche Hand . Das hörte man
allenthalben im Publikum , und als gewissenhafte
Referenten müssen wir es wiederholen , so sehr
wir es auch bedauern . Schmidtbonns Schau -
spiel „Mutter Landstraße " hat 12 Jahre auf die
Aufführung in Karlsruhe gewartet . Mau hätte
es unter den jetzigen Umständen noch ein weiteres
Jahr ruhen lassen sollen, denn in einer Zeit , in der
die Nerven aller schon zum Zerreißen gespannt
sind , sollte man nicht noch mit Nadeln hineinstechen,
wie es dieses quälende Jugendwerk eines talent -
vollen Dramatikers tat .

Wir haben es hier bereits bei Beginn der Spiel -
zeit ausgesprochen , daß uns Humor nottut , echter ,
kerniger Humor , der für ein paar Stunden dem
Theatergast die so sehnlich gewünschte Nerven -
abspannung gewährt und ihn bei heiterem Lachen
ausruhen lätzt.

Die unglückliche und unzweckmäßige Wahl des
Stückes soll uns aber nicht abhalten , den tüch-
tigen Künstlern , die sich der Aufführung mit wah-
rer Aufopferung angenommen haben , unsere grotze
Anerkennung auszusprechen . Paul Paschen ,
der neue Charakterspieler , hat als alter Bater
von neuem eine reife Künstlerschaft bewährt . In
ihm haben wir einen Darsteller gewonnen , der die
besten Traditionen Brahmscher Schauspiel - und
Regiekunst mit einer durchgereisten geistigen Per -
sönlichkeit verbindet . Sein alter Vater war wirk-
lich das sonnige Bild starker , knorriger Männlich -
fett und selbstbewußter Kraft , das in dem Herzen
des verbummelten Sohns all die Jahre seiner
Irrfahrten lebt . Den Sohn gab Reinhold Lüt -
j o h a n n . Er legte, sehr verständig , mehr Wert
darauf , die fahrige und verkommene Seite im
Charakter des einst ttrotzig in die Welt Gelaufe -
neu hervorzuheben , als das Rührende des heim-
gekehrten verlorenen Sohns , so daß im Urteil des
Publikums , wie es fein soll , sich die Wagschale zu
Gunsten des Vaters senkt. Wahrhast rührend und
mit erfreuender Einfachheit gab Melanie E r -
m a r t h die Frau . Wir konnten an dieser Leistung
wieder einmal sehen , welch eine schüt,enswerte
Künstlerin ivir in Frau Ermarth besitzen . Der
übrigen Rollen nahmen sich mit Hingebung an
Alwine Müller , die Herren B a u m b a ch ,
Herz und Hoffmann . Die Szenenbilder
wareic geschickt zusammengestellt . Einen starken
Fehler hatte die Aufführung , den wir aber dem
Regisseur Herz , der im Hauptberuf Heldendar¬

steller ist , nicht verübeln wollen , das war der
schleppende Gang der quälenden Handlung und
das Sitzenbleiben auf den Worten , die dem Hör
wie Nadeln ins Herz stechen.

Man hörte im Publikum vielfach Verwunderung
darüber äußern , daß man die Inszenierung nicht
dem neben Herrn Kienschers wirkenden ' Regisseur
Dr . Kronacher anvertraut hatte , der gerade dem
künstlerisch fortgeschrittenen Theaterpublikum
durch seine abgerundeten , alle künstlerischen Hilfs -
mittel der Regiekunst mit Glück und Geschmack sich
dienstbar machenden Einstudierungen wert gewor -
den ist. Vielfach wurde das Urteil laut , dem wir
vollkommen beistimmen , daß man in diesen Zeiten ,
die auch an das Theater erhöhte Anforderungen
stellen und für die auf allen Gebieten das Beste
gerade gut genug ist , nicht Kräfte brach liegen las-
sen soll , die mit eine Gewähr dafür bieten , daß
sie dem kunstverständigen Publikum die Freude
am Besuch des Theater ? erhöhen . Wir haben
uns für verpflichtet gehalten , von dieser Stim -
mung im Publikum öffentlich Mitteilung zu ma-
chen , ebenso sehr mit Rücksicht auf das künstlerische
Niveau des Grotzh. Hoftheaters , wie auch im In -
teresse des begabten , ernsthaft strebenden Negis-
seurs , für den eine unverdiente Zurücksew ' nq
nicht nur eine Kränkung , sondern auch eine Schä-
dignug seines Fortkommens in seinem Berns be-
deuten würde . Gerade das aber sollte doch beson-
derS in den jetzigen ernsten Zeiten , in denen der
Kampf um die höchsten Güter des Lebens mit aller
Anspannung vom ganzen deutschen Volk durch¬
geführt wird , keinen trüben Schatten auf das
Kunstleben in Karlsruhe werfen . G . R .

Vom Bureau wird uns geschrieben: Am Mitt -
woch , den 4 . November wird im Hoftheater eine
Konzertanfführung unter der Leitung des Kapell-
meisters Seeber van der Floe stattfinden .

Theater traft MM.
Enge » Rex , das frühere Mitglied des Karls -

ruher Hoftheaters , hatte bei seinem ersten Auf -
treten im Berliner Theater in den „Extra -
blättern " von Bernauer und Schanzer einen
schönen Erfolg . So schreibt der „Tag " : Der
junge 17jährige Primaner Hempel , der sich als
Kriegsfreiwilliger meldet , hatte in Eugen Rex
einen außerordentlich sympathischen Vertreter , er
spielte diesen echten deutschen Jungen mit warmem
Herzen und wohltuender Natürlichkeit .

" Das
„Berliner Tagblatt " sagt in seiner Besprechung ,
daß Rex einen der größten unter den vielen stür -
mischen Erfolgen des Abends hatte .

(Wir freuen uns , daß der begabte Künstler , den
wir hier bereits schätzten , obgleich er nicht immer

seiner Begabung entsprechend beschäfttgt wurde ,
bei seinem ersten Austreten in Berlin eine solche
Anerkennung fand . Auf das Stück kommen wir
zurück. Red .)

Ew Hymnus für Orgel und Orchester. Die jüngste
Schöpfung des Grazer Tondichters Roderich von
Mojsiesowics , dessen musikalisches Lustspiel
„Tantchen Rosmarin " in der letzten Spielzeit ihr« rsichs -
deutsche Erstaufführung am Karlsruher Hoftheater er-
lebte , gelangte in dem ersten volkstümlichen Konzert
des Bresicmer Orchestervereins zur ersten Aufführung.
Das Wer« des jungösterreichischen Komponisten , das
der Stimmung unserer Tage Ausdruck zu geben sticht
und mit feiner Verwendung des deutschen Vater-
landsgesanges von der „Wacht am Rhein" wie ein
bundesbrüderlicherGruß uns anmutet , bringt sich doch
durch diese patriotische volkstümliche Krönung um seine
beste und reinste Wirkung . Zunächst nimmt uns die
musikalische Erfindung und das technische Können - des
Gmzer Meisters, der aus dem durch die Orgel verstärf-
ten Orchester starke Wirfunyen herauszuholen weiß
und für den Ausdruck einer heiligen Begeisterung eine
schöne und beseelte Melodie findet , gefangen und auch
das Herauswachsen des Vaderland ^ esanges aus der
gehobenen Stimmung »st nicht ohne Wirkung. Aber
die Wiederholung durch dos gesamte Orchester drückt
der Tondichtung zum Schluß den Eharafter des Bana¬
len auf, so daß sie den Hörer mit einer schmerzlichen
Enttäuschung entläßt . So fand dem: die Schöpfung
trotz einer vortrefflichen Wiedergabe unter Leitung des
Herrn B e h r nur einen Achtungsbeifall . Dr . O . W.

Burfes „Satte". „Katte"
, das neue fünfaftige

Drama von Hermann Burte (dem badischen Dich-
ter des „ Willfeber " und des „ Herzog Utz

"
) wird am

31 . Oktober am Königlichen Schauspielhaus in Dres-
den seine Uraufführung haben. Das Werf ist ferner
zur Aufführung angenommenworden von der General-
inltsndanwr der Königlichen Schauspiele in Berlin ,
vom Königl . Hoftheater in München und vom Groß-
herzoglichen Hof- und Notionaltheater in Mann -
heim . Als Buch ist „Katte" Anfang Juli 1914 im
Vertage von Gideon Karl Sarasin in Leipzig erschienen.

Sanft unft Wissenschaft.
Goldenes Doktorjubiläum . Am heutigen Tage

kann Geh . Rat Prof . Dr . Wilhelm Erb in
Heidelberg das 50jährige Doktorjubiläum be-
gehen. Der greise Gelehrte , der seit 1907 in Heidel-
berg im Ruhestand lebt, wirkte lange Zeit segens-
reich an der Heidelberger Universität . Er steht im
74. Lebensjahr .

Professor Josef Floß man « , der bekannte
Bildhauer , ist in M tt n ch e n nach kurzer Krank -
heit aus dem Leben geschieden . Der Verstorbene
hat sich , dem „Bad . Tagbl .

" zufolge , in Baden -

Baden durch die von ihm geschaffene «
in der Göuner -Anlage ein schönes künstle
Denkmal gesetzt . ^

Eine Sriegskomposilion Max Reger».
hat eine neue umfangreiche Tondichtung

'
g«

in den Stimmungen unserer Gegenwart wur?^
ist ein Tonstück sinfonischer Art , in dem (f
Lieder motivisch verarbeitet sind, wie „Ich b0"
geben "

, „Die Wacht am Rhein" und ^
Deutschland über alles"

. Das Werk wird gegen
j -chr zur ersten Aufführung gelangen. ^

„Friedrich, Kronprinz von Preußen "
, ewJC

liches Schauspiel von Emil Ludwig , wu
Deu ts ch en Thea ter in Berlin angenoavn ^

Leoncaoallo hak Deutschland nicht verleun^
-

gierv Leonocwallo sollte, wie vor einiger getfj
1

bet wurde , den vielerörterten italienischen
die angebliche Zerstörung des Domes von J}■ » je»
unterzeichnet haben. Die „B . Z. am
mm mit, daß diese Nachricht auf eman> ^
ruht . Einem Briefe des bekannten italiemi ^ gfitr
Verlegers Sonzogno an den B̂erliner ®
ner Aifolge hat Leoncaoallo weder der
Versammlung der „Associazione Artsstica v
nafe " beigewohnt, noch sich an der Abst>w m
teffigt . Sonzogno fügt dieser gewiß «rfreuv utrKv
teilung hinzu : „Wir bewahren unvermlno ^ y:
aufrichtige .Bewunderung für alles, wos "T
Kunst und des Wissens Deutschland der ^ ®
hat, und sür die edle GastfteundlicfyU>t, "v
deutsche Nation jedem Kunstwerke , welch

^ ^ V
mung es sein möge , immer entgegengefonun ^ gufu
hoffen , der deutschen Kunstproduktion auch '

dieselbe gastfreundliche Aufnahme bieten i 3'

Beethoven — der Belgier. Die
Unterzeichner des deutschen Manifestes 1

.zlM
wahnsinnige Ausdehnung an . Die P^

'
. j*n *L .

Gesellschaft beschloß, wie schon gemeldet.
schluß der deutschen Mitglieder Haupte & > .
dermann , Fulda , Humperd >n ' ak ■ ,
fried Wogner und Richard Str ? ^

'
Zeitu ,

S-itig wurde, wie die „ Rheinisch-WestfaM^ des^ ^ i-
meldet , eine Kundgebung gegen Äe Venr
schen Geisteslebens veranstaltet, die [ r
fest gezeichnet haben . Die fmnzöfische
in einigen geheimen Sitzungen ihre
vier Sektionen, die insgesamt siebzehn^
glieder zählen . Heute beschloß die
Archäologie den Ausschluß von — _ nC{.
M ö Nendorfs , Dörpseld ,
Sektionen werden dem Beispiel folgen^ ( tb °

d\fr
setzt eine lächerliche Propaganda ein , um
als Belgier zu erklären̂ dessen _ cr
land in schamlosester Weise ausbeute. ^ to F
versteigt sich zu der Behauptung, B« tho
die reinste Form 'des französischen v» n



Erstes Blatt .
' 'sfoft

11
^ fiMöfunig des Austauschs gelangt sind, hat

Zentralnachweifebureau des Kriegs -
jetz» lmd zur Antwort erhalten , daß

ö^ üsck Bestimmungen über Gefangenen -
seien ! ob und wann etwaige Be -

' eiiinnj^ getroffen würden , eMgiehe sich seiner
,%e «u '

, , Beteiligten mögen daraus ersehen , daß
»btn ^ vorerst kerne Aussicht auf Erfüllung
Sj#

'

Srn ^ . «» Ostpreußen . Der Vorsitzende der"
onrater Gumbinnen schreibt uns : Viele

» fteBp,, l t̂nö nach ihrer Heimat zurückgekehrt ,
c:fttte n„ v ?atlos , ein Trümmerhaufen ist die
?»! ®thrt^v_et ,ie gewirkt und geschafft haben . Wie

QPn 2en flehende Arme recken sich die Schorn -
|?ruTrt

' 5 Hlwmel . Hier scharrt eilier in der Asche
! bemüht sich ein anderer , ein schweres

beiseite zu schaffen . Was sucht er , sein
^ igedas er bei der nächtlichen Flucht , in
J' ttet JofLi ^ und Kinder , zurückgelassen . Er -
» fonnt -i 1' stch an einen Manerpfeiler , aber
?bkiL auch nur das bare Geld vergessen .
Achten ™>i l ' tern öeS Weib , die weinenden Kinder
Mit» si» ? . vollständig kopflos . So höre ich den

» r7.J e® ft anklagen und nach einer Entschul -
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» in (7.* v,t annagen und nah einer Enticyul -
!!»e ? en für seine Verwirrung . Dort steht
'»9t n 0n ^ kannte Handwerkerfrau weinend , um -

> Qn- fie fo verängstigten Kindern . Ich spreche> "" i lir »7 vciuiiHnmicii juhuvui . om ivituic
;% ,,,5 ni!' mich, doch teilnahmslos stiert sie den
fett 6nf, ^ tt an . Was soll ich sagen , hier liegt

n h nu ® u *- Nach jahrelangem hartem
eszMen wir unser eigenes Grundstück und

irös?
" ' !'. das uns nährte , alles , alles ist dahin .

Il'iictriff ®rau und sage ihr : „Majestät hat
. -jt miii ^ ußwönet , daß den Ostpreußen alles
h

r8t [« r ,
• Zur Antwort bekomme ich : „Wer

K^ ktUr», -
ch bis dahin , mein Mann steht als

Met HL 1*? . Felde .
" Ein anderer ist nicht ge-

kNote« ,
die Russenzeit mitgemacht . Was an

vorhanden war , mußte er den Ruffen
r ? Gern

'
t , • i ™ kamen unsere Truppen , er gab

M
1
,.? Letztes . Er behauptet , einen so hohen

nicht mehr erleben . Trotzdem ist
Mengst

" » ill und in sich gekehrt . Wird dieser
JyJtiiifi ? Mann durch Nahrungssorgen so nie -
?/ > fei np

*
-Endlich sagt er mir , die Russen hätten

bmwL ? .̂ ne mitgenommen . Es war am
Aien 0tJ ' « Russen in wilder Flucht den Ort
afföte

' weiter kam er nicht in seiner Rede , er
Ät , vM. ^elte und schwieg . So sieht es in
ftä oiia Städten meines Handwerkskammer -

.̂ ^e Gemeinden können nicht helfen ,
J doch :? - Jucht eingehen und wohlhabende Bür -
^ rfsfcrir,l„

c zurückgekehrt find . Sehr liebe Hand -
wenn Ihr daran denkt , daß taufende

itr 1' i^ aert « familien nicht wissen , wohin sie am
Ar5 ». . . Müdes Haupt hinlegen

I ö
W ■

K ®. könnt ! Geld und Kleider sammelt

v . vwuvi yiuicycii follen , trenn
größer macht , werdet Ähr zur

entBpr,l Hilfe gern bereit sein . Gebt , was
v , Ic5tr könnt ! Geld

Gelegenheit und
an

schickt umgehend das
die Handwerkskammer

inp« Ar »e,,i
sSK ?8^ - *-
Mc Gott lohne es Euch . Mir soll es's«,

" " cht sein , Eure Gaben gerecht zu ver -

^
S
i.Sbw ,

n^ - Dieser Tage haben wir von dem
stammenden und deshalb ganz besonders

öl? 01 Unfug gewarnt , der mit dem fo -
getrieben wird . Auf Wünsche

t^ ^ denn . ^ ^ re^ hin geben wir das heute be -
® ®4h. » !" Deutsch, sonst aber in Englisch ab -

. »0 wieder . Es lautet :
ss^ er Herr Je ^u , ha-b ' Erbarmen mit der

? '
ch ds-^ itenheit und bewahre uns vor Gefahren

wftbares Blut , lehr uns dich ewig lieben ,
i ^ (SU
i ^ bet wurde mir zugesandt mit der Bitte ,
to? ff

" >̂ cken. Ich bitte , schreiben Sie es ob ,
Aristo "?psangstage und so täglich, bis Sie neun

w<,z
^ >ben, an liebe Bekannte . Geben Sie

neunten Dag« geschieht, man sagt ,
> ' ei„x welche dies« neuntägige Andacht hol

Freude erleben . Ein Wunsch wäh -
Tvü̂ Un wird in Erfüllung gehen oder

iL' « : I . Blatt darf keine Unterschrift haben .£ 5 . löiatt darf keine Unterschrift haben .
-H belle JJ: Bitte , brechen Sie die Kette nicht."

», ■ diesem Aberglauben ein Ende zu
w * e

^ .̂ nZert. In der dichtbesetzten Chrisws -
t».*"!«, - ^ nstrumentalverein am Sonn -r fti*. fin ©«,. ' 1 ii iu iv » i » > ' • wiu wutwf

a
t
>? rt ' das bei der guten Ausarbeitung

^ ^ terii-b tuagen einen recht günstigen Ein -
V[ ®on dem Wachet»auf !-Choml hörte

^ nstrumentalvereinsorchefter lobens -
' ? urch die Fülle feiner Melodien und

^ 2?r
. Form sehr anmutendes Orgel-

J ' r fe ;j ; Rheinberger , in dem Herr Theodor
Ik -inlein

'^
^ S^ üwte Ongelkunft erp ^" '

^»tm. Än -j Johanna Lippe sang mit
H7 .Ä

C "ine Arie von Händel r>
A^ ^ t ^ j^ Zart, und Herr Hugo Rr

erneut be-
dunkler ,

unid eine
Herr Hugo Rudolph

IS j»
1 diesp? ^

^ ? vngebunq eine Celloarie van Bach .
V ^ dant« „ V'^ loorträgen standen ein Mozart -

z;
"ud ein« Nänie von dem musikalffchen

^ Theodor Münz , beide vom Der -
un3 vorgetragen . Den Schluß

üh^
'l 2 bildete das zu pompöse kirchliche

Choral . Em feste Burg "
, wobei

W ^ 11111! rl l auch der Chor des Munzschen
' >'ch betätigte .
ilO ? 1 Soni

^ t' pteu öcn . Am Samstagabend fandder Festhalle ein KriegslichtbiDer -
l Iriw.

ö ftPten6
C
^ en Zugunsten des Roden Kreuzes

h, » pend« statt . Das Interesse für
fein ^ Ostpreußen hätte wohl ein

^ 'tstfcivnt •51' zumal man an diesem Abend
^ ^ ildei- v!.

der Provinz auch äußerst
\ d Schrift „ Kriegsschauplatzes zu sehen be-

R . Joelsch . Rogewi aus
von ^ «r L5lchichtlichen Ereignisse Ost -

^ tdrrnpJ? ^ ufbndung des Bernsteins wei-
^ Kämpfe des DeutfchritterorÄens ,
^ ersten Schlacht bei Tannenberg

!?^ n ^ Soljfi ^ 'nwanderung von Thüringern ,
.■!, ^ eS frn unil damit zum großen Auf -

fJ : " "1™ " der Provinz . Man sah
■^if SIK ^ 'die schönen alten Burgen

Äll ^ er (SU,. ? . weltabAeschiedene Windel para -
^ " der mosurischen Seen . Dann

V '"»> ^ StTttürf
^erftörimg und furchtbaren Ber -

Pir>?
Cn oU der friedlichen Schön »

v ' Dnt011 dos versteht man der Menschen Kla -
bedeutete . Was man immer

^ ^ " Zerstörungen Ostpreußens
^ ^ jer Städte , wo kaum noch vier

myen , Güter , die dem Erdboden

gleichgemacht find . Unter den vielen interessanten
Vorführungen vom Kampfplatz selbst fehlte selbfwer -
ständlich nicht das jetzt allgemein bekannte BW des
genialen Führers der Ostarmee Hindenburg . — Der
Redner schloß seinen mit lebhaftem Beifall arrfgenomme-
nen Vortrag mit der Hoffnung und dem Wunsche, daß
das reiche Geben und Unterstützen die unsagbare Rot
jener ärmsten Menschen in Ostpreußen baß ) zu lindern
vermöge und in ihnen neuen Lebensmut auskommen
lasse .

Religiöser Vortrag . Heute abend spricht Mis -
sionar Etzler aus Mülheim über das Thema :
„Die ' Waffenrüstung " . (S . d. Anzeige .)

— Der Dierwaldslätlersee und seine Umgebung mit
Berücksichtigung der Tellsplätze , ist vom 26 . Oktober
bis zum 1 . November im Kaiserpanorama zu besich -
tigen . Diesem prächtigen Zyklus dürfte eine rege Be -
sichtigung zu wünschen sein.

Sbmdestzsch -Asszöge .
Eheausgebote . 24. Oktober : Bernhard Weiß

von hier , Architekt in Weil -Leopoldshöhe (Baden ) ,
mit Hilda Maria H e t t i n g e r von Schwaderloch
sAargan ) Basel . — 26. Oktober : Joseph Graf von
Hügelsheim , Kanzleiassistent hier , mit Luise Rö -
s i n g e r von Hügelsheim : Heinrich Schwarz von
Mühlbach , Kraftwagenführer in Düsseldorf , mit
Erna Eifert geb . Gies , Witwe , von Essen : Franz
Kopp von Niedermichau , Schutzmann in Mann -
heim , mit 5iatharina May von Sondernheim .

Eheschließung . 26. Oktober : Otto Weitzinger
von Gaistal bei Herrenalb , Hausdiener hier , mit
Anna E ck i n g e r von Aigon a . Inn .

Geburten . 23. Oktober : Friedrich Karl Ludwig ,
Vater Karl Friedrich Albrecht , Kaufmann . —
24. Oktober : Josef , Vater Guiseppe A m m a z z i n i .
Zementeur . — 23. Oktober : Lina , Vater Josef
B ä u e r l e , Schreiner .

Todesfälle . 24. Oktober : Fedor Kellner , Gas -
werksdirektor a . D ., alt 58 Jahre : Erich , alt 13
Jahre , Vater Dr . Arthur Baumstark , prakt .
Arzt : Katharina Martin , alt 67 Jahre , Witwe
des Landwirts Ludwig Martin : Katharina Sei -
l e r , alt 70 Jahre , Witwe des Zigarrenmachers
Philipp Seiler : Ludwig Geier , Fabrikarbeiter ,
Ehemann , alt öl Jahre . — 25. Oktober : Rudolf , alt
1 Monat 25 Tage , Vater Gustav Horn , Ober -
Maschinist . — 26 . Oktober : Barbara B ä u e r l e , alt
46 Jahre , Ehefrau des Schreiners Josef Bäuerle .

Bcerdiguugszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Dienstag , 27. Oktober : 11 Uhr :
Fedor Kellner , Direktor a. D , Händelstratze 15;
y<2 Uhr : Julie Boländer , Kaufmanns -Wttwe ,
Kaiserstrahe 121 ; 2 Uhr : Katharina Seiler ,
Haushälterin , Markgrafenstratze 1 .

Eerlchtsfaal.
Tagesordnung der Strafkammer I . Sitzung :

Freitag , 30 Oktober , vormittags 9 Uhr : 1. Adolf
Graf , Kellner aus Karlsruhe , wegen Haus -
friedensbruch . 2. Lorenz Warth , Packer aus
Kuppenheim , wegen Diebstahls i. R . 3. Charlotte
Wagner , Dienstmädchen aus Reuyork , wegen
Diebstahls , erschwerter Urkundenfälschung und Be -
trugs . 4 . Heinrich Gottlieb Babberger , Tag -
löhner aus Durlach , wegen Sittlichkeitsverbrechens .
5. Franz Blum , Möbelpacker aus Karlsruhe ,
wegen Diebstahls i . w . R . und Unterschlagung . 6.
Christian Wieder , Kaufmann aus Karlsruhe ,
wegen Betrugs , Unterschlagung , Urkundenfälschung
und einfachen Bankerotts .

Der Krieg .
Der gestrige Tagesbericht.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
Großes Hauptquartier (AmU.) . Mitteilung der

Obersten Heeresleitung , 26. Okt . , vorm . Westlich
des ziserkanals , zwischen Nieupoort und
D i x m u i d e n , welche Orte noch vom Feinde ge-
halten werden , griffen unsere Truppen den sich
dort noch hartnäckig wehrenden Feind an . Das
am Kampf

'
sich beteiligende englische Ge -

fchwader wurde durch schweres Artilleriefeuer
zum Rückzug gezwungen , 3 Schiffe erhiel -
ten Volltreffer . Das ganze Geschwader hielt sich
darauf am 25. nachmittags außer Sehweite .

Bei A p e r n steht der Kampf . Südwestlich Apern
sowie westlich und südwestlich Lille machten un -
sere Angriffe im allgemeinen gute Fort -
schritte . In erbittertem Häuserkampf erlitten
die Engländer grotze Verluste und ließen
über 500 Gefangene in unseren Händen .

Nördlich A r r a s brach ein heftiger französischer
Angriff in unserem Feuer zusammen . Der Feind
hatte starke Verluste .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz schreitet un -
sere Offensive gegen A u g u st o w vorwärts . Bei
Jwangorod steht der Kampf günstig . Eine
Entscheidung ist noch nicht gefallen .

Vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
W .T .B . Wien , 26. Okt . Der Kriegskorrefpon -

beut der „Sonn - und Montagszeitung " meldet :
Bei P r z e m y s l steht der Kampf . Bei I a r o s -
law und Stary - Sambor sind Teilen t -
s ch e i d u n g en zu erwarten . Bon mir befragte
russische Gefangene erzählen , daß die Verluste in
den letzten Kämpfen sehr groß waren . Lemberg
war anfangs Oktober noch unbeschädigt . Bei dem
Sturm auf P r z e m y s l haben die Russen die Ju -
den und Polen aus einigen Regimentern ausran -
giert und zuerst zum Sturmangriff vorgetrieben .
Die Behandlung der nichtrussischen Soldaten in
der Armee ist schlecht . Die österreichischen Ge -
fangenen sind genügend verpflegt und werden zu
Staatsarbeiten verwandt .

Antwerpen .
Das Wiederaufleben Antwerpens .

Das Amsterdamer „ Handesblad " berichtet aus
Antwerpen unter d«m 25 . Okwber : Heut« früh hat
der neue Zivilgouverneur von Antwerpen , der
hamburgische Senntor S t r a n d es , fein Amt ange-
treten . In einer Zusammenkunft mit dem Büvger »
meister, den Schöffen und der interkommunalen Kom-
Mission drückte der neue Gouverneur die Hoffnung aus ,
daß Antwerpen bald wieder auflebe . Senator Stran -
des gab dabei die Versicherung ab , daß er alles tun
werde , um das Wiederaufleben Antwerpens zu för»
dern , zumal da er selbst aus einer Hafen - und Handels -
stadt stamme . Auf Veranlassung der Herren Crau -
wels und Gaugenburgh , den Direktoren der Antwer -
pener Volksbank , ist beschlossen worden , einen Verein
ins Leben zu rufen , um den Eigentümern von Häufern ,

die durch die Beschießung gelitten haben , Vor -
schüsse gu keisten für den Wiederaufbau ihres Eigen -
tums . Die Ausführung des Ptanes kann erst erfolgen ,
wenn die Nationalbanl wieder eröffnet
ist . Es sind ernsthafte Bemühungen im Gange , um
die Wiedereröffnung der Nationalbank möglich zu
machen und es werden über diesen Punkt Verhand -
lungen mit England geführt . Ferner ist «uf Veran -
loffung der Antwerpener Gemeindetommiffion ein
Ausschuß von 18 Architekten zusammengestellt worden ,
um den Schaden abzuschätzen, der bei der B e -
schießung entstanden ist . Die Anzahl der Flucht -
lmge , die am Freitag aus Rosendaol nach Antwerpen
zurückkehrten, betrug am Freitag 13 000 und stieg am
Samstag aus 17 000.

Wiederherstellung der Flußschiffahrt.
( Eigener Drahtbericht .)

Mannheim , 26 . Okt. Nach einem bei der
„Rhenanm"

, Speditionsgesellschaft von ihrem
Antwerpener Haus eingegangenen Telegramm
sind die in dem Antwerpener Hafen versenkten
Schiffe soweit gehoben , daß die Fluß -
s ch i f f a h r t w i e d e r m ö g l i ch ist. Der Ab -
transport der Ware ist noch untersagt, bis die Auf -
nähme der Bestände durch die ernannte Kommis-
sion erfolgt ist, was bis Ende der Woche der Fall
sein werde . Die Lage in Antwerpen sei ruhig:
das bessere Publikum bleibe noch fern : es weile
meist in England.
Belgische Schadenersatzansprüche gegen England .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Köln , 26 . Okt . Aus Antwerpen wird berichtet :

Etwa 50 grotze Antwerpener Handels -
Häuser haben wegen der Vernichtung ihrer
Warenvorräte durch die Engländer vor deren
Abzug aus Antwerpen bei dem amerikanischen Ge -
sandten im Haag Entschädigungsansprüche gegen
die Engländer in Höhe von 230 Millionen Franks
angezeigt , da die Vernichtung der Waren nicht wäh -
rend der Belagerung , sondern erst n a ch d e r R ä u -
mung durch das abziehende englische Korps
erfolgt sei.
Arbeiterfürsorge in Belgien . — Berufung von

Dr. Bittmann -Karlsruhe nach Brüssel.
Berlin , 26 . Okt . (Amtlich .) Bei der deutschen

Zivilverivaltung in Belgien wird erwogen , ob
und wieweit während der Dauer der Besetzung zu
Gunsten der Arbeiterschaft dieses Industrie -
staates die deutschen sozialpolitischenGe -
setze insbesondere auf dem Gebiete des ?l r b e i -
t e r s ch u tz e S eingeführt werden sollen und können .
Ein nach außen erkennbarer erster Uchritt ist da¬
durch geschehen, datz der Direktor des Ärotzh . Ba¬
dischen Gewerbeaufsichtsamtes , Geh .
Oberregierungsrat Dr . Bittmann und der
Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern , Gewerbe -
assessor P o e r s ch k e nach Brüssel berufen wor -
den sind , um durch Vorarbeiten dem vorschweben -
den Ziele näher zu treten und auch sonst bei den
mannigfachen Anlässen , die iu das Gebiet von Ar -
beiterfchutz und Arbeiterwohlfahrt hinüberspielen ,
den Verwaltungschef sachverständig zu beraten .

Lelsort.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Zürich , 26. Okt . Ein Mitarbeiter des schwei-
zerifchen Blattes „Demokrat " hatte die Erlaubnis
erhalten , sich die Befestigungen von Belfort näher
anzusehen . Er bestätigt , datz in den letzten Wo -
chen fieberhaft an der Verstärkung gearbeitet wor -
den sei. Da Lüttich und Namur die großartige
Wirkung der deutschen Belagerungsgeschütze dar -
getan hätten , werde man sich bei Belfort nicht dar -
auf beschränken , von den Forts aus die Angriffe
zu beantworten , sondern man werde eine schon
lange vorbereitete Defensive durchführen .

Warnung !
W .T .B . Berlin , 26. Okt . (Amtlich .) Verschie¬

dene Wahrnehmungen in der letzten Zeit lassen es
als gewiß erscheinen , daß unsere Gegner auf dem
Wege über das neutraleAusland versuchen ,
Material und Werkzeuge zur Anferti -
gung von Aiunition und anderen
Kriegsmaterialien in Deutschland
anzukaufen . Es liegt die Möglichkeit vor , daß
in Deutschland ansässige Firmen versuchen , sich
dieses zu Nutze zu machen . Ganz abgesehen von
der u n d e u t s ch e n Gesinnung , die solche
Geschäftshäuser an den Tag legen , liegt unter an -
derem auch ein schwerer Verstoß gegen das
Strafgesetzbuch vor : denn nach § 8g des
R .Str .G . wird mit Zuchthaus bestraft , wer
vorsätzlich während eines gegen das Deutsche
Reich ausgebrochenen Krieges der feindlichen
Macht Vorschub leistet .
Zurückgehen der Cholera bei den Oesterreichern .

Wien, 25 . Okt. Die kürzlich etwas stärker aufge -
treten ? Cholera ist durch die bereits wirksam ge-
wordene Massenrmpsung und durch die ganz neue
äußerst erfolgreiche Behandlung der Kranken mit Blut -
kohle rasch im Zurückgehen . Dasselbe gilt von der
Ruhr .

Die russischen Gefangenen .
Bei der Veröffentlichung der Notiz über die in

Deutschland internierten Gefangenen fällt auf , daß
die Zahl der gefangenen Russen mit nur 10-l000
angegeben wird . Dazu ist zu bemerken : Die Zahl
bezieht sich nur auf die in den offiziellen Gefan -
genenlagern untergebrachten Gefangenen . Von
den Russen ist offenbar ein großer Teil noch ander -
weitig untergebracht und wird in Ostpreußen
zu Slrbeiten herangezogen .

Eine neue russische Komödie.
W .T .B . Petersburg , 26. Okt . Der Marinemini -

ster hat an den Kommandanten der baltischen
Flotte folgende Mitteilung gerichtet : Der Kaiser
hat mich beauftragt , Ihnen und der Marine seine
Anerkennung für ihre anstrengende Tätig -
k e i t während der Kriegszeit unter den Gefahren
von Torpedo - und Unterseebooten auszudrücken .
Dank Ihrer Geschicklichkeit und Ausdauer hat die
baltische Marine die Verteidigung der Küste
und der H a u p t st a d t ( !) mit Erfolg geführt und
die Landarmee unterstützt . Trotz seiner zahlen -
mäßigen Ueberlegenheit hat der kühne Feind keine
wirklichen Ergebnisse erzielen können . Der Zar
glaubt , daß Gott die Anstrengungen der russischen
Marine , die zum Ruhme ihres Vaterlandes
kämpft , durch einen fchließlichen Triumph segnen
wird . ( Die „anstrengende Tätigkeit " der baltischen
Flotte bestand darin , datz sie sich im geschützten Ha -
fen hielt . Red .)

Die Hetze gegen die Deutschen in London.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Kol« , 26. Okt . Die „Köln. Ztg." meldet von
der holländischen Grenze : Die englische Telegra -
phenverwaltuug hat in London alle F e r n s p r e ch -
anschlüsse für deutsche Untertanen
sperren lassen u n̂ter dem unvermeidlichen Vor -
wand der Vorsichtsmaßregeln gegen die deutsche
Spionage .

Die Schädigung des englischen Handels durch
unsere Kreuzer.

London , 2<5. Okt . Dem „Daily Telegraph" wird
aus Kalkutta gemeldet : Infolge der letztt . - ' ug
des deutschen Kreuzers „Emde u " sind die : i-
kanifchen Aufträge für den Ju ! i t
am 21 . Oktober zurückgezogen worden . M . ich-
tet , daß mit den argentinischen Aufträg , .' as -
selbe geschehen wird .

Die „Morning . Post " meldet aus Bombay vom
22. Oktober : Die anglo -indifche Presse verlangt
Matzregeln zur Herstellung der Sicherheit der
Schiffahrt nach Indien , deren gänzliche Hemmung
durch die Tätigkeit der „Emden " die indische
Volkswirtschaft schädige. Die indische Handels -
statisttk für September weise gegen September 1913
einen ernsten Rückgang auf , wofür die „Emden " in
höherem Maße veranwortlich sei, als der bloße
Kriegszustand . Allein der Juiport von Baum -
wolle aus Manchester sank im September um zwei
Millionen Pfund Sterling . Kalkutta litt besonders
unter dem Rückgang der Ausfuhr von Rohjute
und Jnteprodnkten , der allein im September mehr
als 3 Millionen Pfund Sterling betrug . Die Aus -
fuhr von Reis , Weizen , Häuten und Fellen sank
um je eine halbe Million , die von Rohbaumwolle
und Baumwollgarn um IX Millionen , die von
Sämereien um 900 Pfund Sterling . Gleiche Kla -
gen kommen aus dem Innern . Der Touristen -
verkehr hat gänzlich ausgehört . Die „Times os
Jndia " deutet an , daß die Erfolge der „Emden " auf
die Stimmung der Eingeborenen ein -
wirken könnten .

Die Lage der mazedonischen Bulgaren .
W .T .B . Sofia , 26 . Okt. (Nicht amtlich .) Das bul -

garische Nationalkomitee hat gestern eine große Ver¬
sammlung in Sofia veranstaltet zum Zwecke d« r
Aussprache über die erschreckenden Nachrich -
ten , die ohne Unterbrechung aus Mazedonien
anlangen . Mehrere Redner schildern die unhaltbare
Lage der bulgarischen Mezedonier , die unter fremder
Herrschaft leben . Die Versammlung nahm einstimmig
ein« Resolution an, in der sie gegen die unerhörte
Schreckensherrschast der serbischen und griechi-
scheu Behörden in Mazedonien Einspruch erhebt und
die bulgarische Regierung bittet , nach Mitteln zur Er -
leichtcrung der grausamen Lage der mazedonischen
Vulgaren zu suchen und sie oersichert, daß sie bei
dieser Aufgabe auf den vollen und einmütigen Beistand
der ganzen Nation zählen könne , die ungeachtet der
übermenschlichen Anstrengungen der jüngsten Ver -
gangenheit zu jedem Opfer für die Freiheit Mazedo -
ni«ns dereit sei .

Amerikanische Verstimmung über die englische
Seeräuberei .

W .T .B . London , 26. Okt . ( Nichtamtlich .) Der
Korrespondent der „Morning Post " meldet : Die
englische Politik bezüglich der Konterbande
könne die herzlichen Beziehungen zwi -
scheu England und den Vereinigten
Staaten gefährden , wenn die durch die Be -
schlagnahmuug amerikanischer Schiffe verursachte
Erregung in den Vereinigten Staaten nicht bald
beseitigt werde . Die englische Regierung handle
weder offen noch folgerichttg , und erwecke den Ein -
druck , daß sie keine bestimmte Politik habe . Die
Amerikaner nehmen übel , was sie für eine unge -
rechtfertigte Einmischung hielten . Weite ameri -
kanische Kreise glauben bestimmt , England tue
dieses alles , um den Ausbau einer Handelsflotte
der Vereinigten Staaten zu hindern . Die Er -
regung würde verschwinden , wenn die britische Re -
gierung eine Erklärung über ihre Politik abgeben
wollte , damit die amerikanischen Erzeuger und Aus -
fuhrhändler die Lage genau übersehe « könnten .
Je länger der gegenwärtige , höchst unbefriedigende
Zustand andauere , destomehr würde er in der Presse
erörtert . Wird die Reibung gesteigert , so wird
auch die Gefahr einer drohenden Spannung größer .
So schreibt z . B . die „Neuyork World " : Es befinden
sich nicht viele deutsche. Kriegsschiffe auf dem Ozean .
Die Zahl der amerikanischen Handelsschiffe ist nicht
groß . Wir hören nichts davon , datz britische Kren -
zer deutsche gefangen hätten , während sie fast jeden
Tag Schiffe mit amerikanischer Flagge beschlag-
nahmen und durchsuchen . Die „Washington Ti -
mes " meinen : Die Besorgnisse der englischen Re -
gierung vor einem deutschen Angriff ans ihre Insel
scheinen so panikartig geworden zn sein , datz
Dowiugstreet lieber die Freundschaft der Ver -
einigten Staaten riskiert als amerikanische Schiffe
duldet , die die Ausführung der deutschen gegen Eng -
land gerichteten Pläne fördern sollen . Das Blatt
erklärt weiterhin , die Zeit sei ungeeignet für die
Erörterung komplizierter Fragen des Freihandels
und der Schisfahrtsrechte , die den Krieg von 1312
veranlaßten . Weder die Vereinigten Staaten noch
England wünschten , daß dicke Fragen nach einem
Jahrhundert der Ruhe durch einen anderen enro -
päischen Krieg zu einer Krisis führten , aber ein
solches Verhängnis würde sicher eintreten , wenn
noch viel mehr Beschlagnahmungen einträten .

W .T .B . London , 25. Okt . Nach einer Meldung
des „Daily Telegraf " ist die W e st m i n ster -
Abtei für 150 000 Pfd . Sterling gegen Beschädi -
gung durch L u f r f ch i f f e bezw . -Fahrzeuge bei
Lloyd versichert worden .

London , 26. Okt . Wie dem „Renterscheu Bu -
reau " aus Washington gemeldet wird , haben
die Vereinigten Staaten beschlossen , gegen die Be
schlagnahme des Oeltankdampfers „P l a t u r i a"
formell zu protestieren und seine Freilassung
zu fordern .

Washington, 26. Okt . Der britische Botschafter
hat dem Staatsdepartement mitgeteilt , daß der
Oeltankdampfer „John Rockefeller " s r e i g e l a s -
f e n wurde , da seine Ladung für Dänemark be -
stimmt war , das die Oelausfnhr nach Deutschland
verbietet .
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Wie es heute in Serbien aussieht.
Bemerkenswert « Aufschlüsse über den Zustand , in

dem sich gegenwärtig Betgrad und Serbien bsfinden ,
erhält man aus den Mitteilungen , die ein bei Mitrv -
vitza mit vielen anderen Serben gefangener Leut¬
nant namens Dragan Pvistschitsch den Oesterreichern
gemacht hat . Diese Aufschlüsse sind um so bedeutungs -
voller , als sie von einem serbischen Offizier stammen ,
der gewiß nicht schwärzer gemalt hat , als die Zustände
im Lande tatsächlich sind. „Bis zum 4 . September " ,
berichtete der Leutnant , „ habe ich in Belgrad Dienst
getan : dann traten wir den Vormarsch gegen Mitro -

vitza cm . Die Menschen lebten damals in Belgrad in
einem fieberhaften Zustande , und jeder beschäftigte sich
in sÄner Phantasie mit dem Gedanken eines Einfalls
in Ungarn . ( Wie übel den Serben dieser Wunsch be-
kommen ist, ist bekannt . Rod .) In Belgrad lebt auch
jetzt noch ein ziemlich großer Teil der Bevölkerung .
Vor dem Bombardement waren zwar sehr viele ge-

flüchtet : allmählich sind die Leute aber zurückgekehrt.
Die Stadt selbst ist großenteils eine Ruine . Die öfter -
reichischen Granaten haben die schönsten Gebäude in
Trümmer gelegt ; keine einzige Fabrik befindet sich
mehr in Tätigkeit . Denn die Fabrikviertel von Bel¬
grad liegen fast schutzlos oberhalb der Sawe und dien-
ten dem Feind als Zielscheibe. Sie sind infolgedessen
fast völlig zerschossen . Jede Granate bahnte sich einen
neuen Weg . Die gegen die Stadt geschleuderten Gra¬
naten waren höchstens 25-Zentimeter ° Geschossei ihre
Wirkung war aber ganz furchtbar . Es läßt sich gar
nicht sagen , wieviele Straßen und Häuser durch das
Bombardement zerstört worden sind . Die noch in
Belgrad verbliebene Bevölkerung wohnt jetzt zum
großen Teil in den Kellern . Die Soldaten sind in den
Festungswerken untergebracht , im keine einzige Kaserne
der Stadt mehr bewohnbar ist.

Unter den Einwohnen , herrscht Verzweiflung .
Komitatschis , die der Garnison angehörten , sind ge-
meinsam mit dem Auswurf der regulären 'Soldaten in
die Stadt eingedrungen , um die Häuser und Läden zu
plündern , deren Besitzer geflohen waren . Komitatschis ,
Soldaten und Einwohner ermordeten einander : nicht
einmal die Zurückgebliebenen wurden geschont. Jeder
bei uns weiß , daß die Komitatschis ein Schandfleck
für Serbien sind, und daß wir nichts gegen sie tun
können : die regulären Soldaten sehen mit Erbitterung ,
wie die Komitatschis von der Armeeleitung ausgerüstet
und bezahlt werden . Ihnen fehlt es nie an Geld oder
Lebensmitteln , auch wenn sowohl Soldaten wie Offi-
ziere beides entbehren müssen.

Serbien vermag die materiellen Lasten des Krieges
nicht zu tragen . Silber - und Nickelgeld sind voll-
ständig verschwunden : es gibt nur Massen von Papier -
geld verschiedener Sorten . Vergebens hat man strenge
Gesetze gegen Gewagio erlassen : es wird trotzdem mit
Silber -, Nickel - und Kupfergeld Wucher getrieben . Mr
Brot muß man g. B . in Papiergeld die fünffache
Summ « wie in Silber bezahlen . Da die Soldaten und
Staatsbeamten Löhnung und Gehalt in Papiergeld
ausgezahlt erholten , so herrscht eine unbeschreibliche
Not unter ihnen . Die Regierung bemüht sich zwar ,
dieser Not zu steuern , hat aber bisher nicht viel aus -
richten können . Sowohl für Lebensmittel wie fiir
Jnduistrieerzeugnisse und Rohmaterialien sind Höchst-
preise festgesetzt worden , und fast jeden Tag erscheinen
neu« Listen mit diesen .Höchstpreisen. Wer mehr ver -

langt oder sich weigert , Papiergeld in Zahlung zu nch-
inen , wird streng bestraft . Aber alle diese Maß -
nahmen helfen nur wenig , da die Regierung nicht die
Macht hat , die Verordnungen durchzuführen . Ueber-
dies sind in Belgrad nur noch wenig Soldaten : Ge-
wehre sind auch nicht vorhanden . Verwundete vom
Kriegsschauplatz sind nach Belgrad nicht gekommen .
Es fehlt auch in Serbien an allem , was zu einem ge-

regelten Sanitätsdienst gehört , insbefondere an Per¬
sonal für die Krankenpflege , so daß man an eine rich-

tige ärztliche Behandlung der Verwundeten nicht denken
kann . Es fehlen sowohl Aerzte wie Lebensmittel , und
man kann weder für die eigenen Verwundeten noch
für die des Feindes sorgen .

"

Von der Gefangennahme der Timok -Dwision er-
zählte Priskschitsch die Neuigkeit , daß der Bssshls -
habende General sich aus dem Schlachtfeld« erschoß,
als er sah , daß seine Armee umzingelt war . — Man
ficht aus dem allem : Serbien steht vor seiner Auf -
löfung : das Volk geht seinem Untergang entgegen .
Aber es hat sich sein Schicksal selbst zuzuschreiben.

Verlustliste Ar . 58.
Berlin , 26 . Okt . Der vom „ Reichs -Anzeiger " ver -

Lffentlichten 68 . Verlustliste entnehmen wir folgende
Einzelheiten :

Vrigade -Ersah-Bataillon Nr . 55. Karlsruhe.
lGehört zum Regiment v . Donop .)

Menil vom IS . bis 26. 9. 14 .
3. Kompa «nie : Gren . Franz G a b l e u z , Wein -

garten lKarlsruhe ) . Gren . Rudolf Gügel , Men -
gen . Gefr . Karl Müller , Bietigheim , tot : — Gren .
Wendelin L> ü b e r , Mörsch , Gren . Karl W ä l d e l e ,
Steinbach b . Bühl , leicht verwundet : — Unteroff .
Hermann Gößling , Eickel bei Wanne , Gren .
Ludwig S ch a u d e l , Langensteinbach , Gren . Karl
Roth Weiler , Berghausen ^Karlsruhe ) , tot - —
Gren . Georg Fontaine , Weißenburg i . E . , Gren .
Emil O f , Unteröwisheim , leicht verw . ; — Gren .
Jgnah R o w i ck i , Turew , schwer verwundet .

Landwehr-Jnfanlerie -Regiment Nr . 109.
Konstanz.

Psirt am 3. 10. 14 .
3. Kompagnie : Musk . Franz Josef Ernst Lau -

renk , Antweiler , tot .

Reserve-Auftartillerie-Regiment Jlr . 14 .
Deuxville und <5hüteau - Lcaumire am 5. und am

23. S . 14, ohne Ortsangabe .
I . Bataillon .

Stab : Haufctm . und Bataillonsführer Wilhelm
Jäger , Magdeburg , tot .

2. Batterie : Leutn . Wilhelm Fleck , Fulda , schwer
verwundet ; — Unteroff . Ludwig Koth , Bruchsal ,
leicht verwundet , bei der Truppe verblieben : — Kan .
Julius Katzen st ein , St . Georgen ( Freiburg ),
tot . II . Bataillon .

> 5. Batterie : Vizeseldw . d . Res . Rudolf Etzel ,
Großeicholzheim , leicht verwundet : — Obergefreiter
Seb . Martin , Steißlingen , Gefr . Adolf Gmein
der , Großschönach lKonftanq ) , vermißt .

8. Batterie : Unteroff . Friedrich Erb , Friesen -
heim , Kan . Xaver Schlegel , Pfaffenheim , schwer

■ verwundet .
Berichtigungen früherer Verlustlisten.

Feldartilleric -Regiment Jlr. 50, Karlsruhe.
Gefreiter Wilhelm Burkhard , Knielingen , bis -

; ber verwundet , ist tot .

Leib-Grenadier -Regiment Tit. 109, Karlsruhe.
Gren . Josef D i e t s ch e , Elmenegg , bisher ver -

wundet , ist tot .
Jnfanterie -Regiment Jlt . 113, Freiburg i. Laden .

Musk . August Köhler , Oberschwandorf , bisher
verwundet , ist- tot : Fahrer Kupferschmied ,
bisber verwundet , ist tot : Musk . Eugen Reitter ,
Rappoldsweiler , bisher verwundet , ist tot .

3 nfanterie-Regimenl Jtr. 111 , Rastatt.
Musketier Eugen Feuer peil , Mannheim , bis -

her verwundet , ist tot .

Infanterie -Regiment Nr . 114, Konstanz.
Musketier Anton M i n k , bisher verwundet , ist toi .

Verluste durch Krankheiten.
Infanterie -Regiment Rr . 114, Konstanz.

Reservist Otto Rautebusch , tot.

9. Verlustliste der Kais . Marine.
Verlin , 26 . Okt. In der am 22 . Oktober heraus -

geyebenen Verlustliste Nr . 9 . unserer Marine lesen wir
folgende Baden « r :

Eberle Ludwig , Seesovat aus Pforzheim , tot ;
Eb ing er Friedrich , Soesoldat aus Neckargemünd ,
tot ; — Gesch wander Franz , Seesoldat aus Lan -
gensteinbach , leicht verwundet : — Ketterer Otto,
Seesoldat aus Wagensteig (Freiburg ) , schwer »er-
wundet : — Sieger Karl , TorpÄo -Matrose aus
Siegen (Konstanz ) , vermißt ; — Weber August , Ge¬
freiter der Seewehr II aus St . Blasien , leicht ver-
wundet .

Sieine Kriegszeitmg.
Die Unsichtbaren . Ein gutmütiger Landsturmmann

hat in einem Gefangeneillager Küchendienst , gefangene
Russen haben ihm zu Helsen . Wenn eine Siegesnach -
richt kommt, hält er ihnen die Zeitung vors Gesicht
und wettert : „ Da habt ihr 's wieder , was macht ihr
nur ? Schon wieder — tausend Gefangene !" Die
sagen : „ Macht nix, hier haben wir 's gut " und „ wir
vor Deutschen große Angst haben , wir Deutsche nicht
sehen können , aus einmal Kanonen schießen, Soldaten
schießen, wir Angst haben , alles fallen lassen, fort-
laufen . Vor Oesterreichern nicht so Angst haben , die
sehen wir , aber Deutsche sehen wir nicht.

"

Sie haben es verstanden . Als kürzlich ein Unter -
offizier französisch« Gefangene auf den Hohen Asperg
beorderte , wurde er gefragt , ob er auch genügend
Französisch rönne , um sich mit den Franzosen zu ver -
ständigen . Die Verständigung sei sehr einfach gewesen ,
sagte der Mann . Beim Einsteigen in den Zug habe
er mit Donnerstimme gerufen : „Grande Nation
rin !" , beim Aussteigen : „ Grande Nation
raus !" , immer mit einer entsprechenden Hand -
bewegung , das hatten die Franzosen sehr gut ver -
standen .

will so 'n Aas ohk noch schimpen. In einem der
letzten Gefechte an der Westfront hat eine Kompagnie
eines niedersächsischen Regiments eine größere Anzahl
Gefangen «? gemacht , und zwar Turkos und Zuaven .
Man ist gerade dabei , sie abzuführen , und der Herr
Hauptmann verliest ihnen noch tury die Kriegsartikel .
Kaum ist er damit fertig, so erhebt einer der Schwur -
zen, der aber , wie sie in Sachsen sagen , besonders
helle ist und einen guten Eindruck schinden will , seine
Rechte und ruft mit lauter Stimmme : Vive L'Alle -
rnagne ! Alles ist natürlich platt , am plattesten jedoch
der Schwarze selbst. Denn kaum ist der gutgemeinte
Ruf dem Gehege seiner Zähne entronnen , da tritt ihn
einer unserer biederen Soldaten , der den Ruf in dop -
peltem Sinne mißverstanden hat , mit dem empörten
Ausruf : „ Will so

'n Aas ohk noch schimpfen!" in den
für solche Strafen besonders hergerichteten Körperteil .

Der berüchtigte Zeichner . hansi "
, der wegen Landes -

verrat von den deutschen Behörden verfolgt wird ,
war neulich, der „ Politiken " zufolge , nahe daran , von
d«n Deutschen gesangen genommen zu werden . Sem
Tornister fiel in die Hände der Deutschen : er war voll
von Karikaturzeichnungen von deutschen Soldaten und
Offizierstypen .

Sport.
Ueber dos Schicksal der Olympischen Spiele 1916 ist

noch nichts entschieden worden . Nach einer Meldung
des „ Morgenblod " aus Stockholm hat Baron de
C o u b e r t i n . der Präsident des Internationalen
Komitees der Olympischen Spiele , dem Olympischen
Komitee von Schweden mitgeteilt , daß der an Deutsch-
land erteilte Auftrag zur Abhaltung der 6 . Olympiade
in Berlin im Jahre 1916 bisher noch nicht zurück¬
genommen worden fei, und daß der Krieg an diesem
Auftrag « nichts geändert habe .

kehle Aachrichle».
Die Kaiserin.

Breslau . 26 . Okt. Die Kaiserin ist heute früh
8 .10 Uhr mit ihrer Umgebung im Sonderzug nach
Posen abgefahren .

Der neue Fürstbischof von Breslau .
Berlin , 26 . Okt. Der „ Reichs - und Staatsanzeiger

"

meldet :
Nachdem durch den am 4 . März dieses Jahres er-

solgten Tod des Äardinols -Fürstbischof Dr . von Kopp
der bischöflich « Stuhl von Breslau zur Erledigung
gekommen ist , hat nach Maßgabe der bestehenden Vor -
schristen am 27 . Mai durch das Domkapitel zu Breslau
die Wahl eines neuen Fürstbischofs stattgefunden , die
auf den bisherigen Bischof von Hildesheim , Dr . Adolf
Bertram gefallen ist . Dieser hat durch päpstliches
Breve vom 18. September die Bestätigung zur Aus
Übung seines bischöflichen Amtes erhalten . Der Kaiser
und König haben mittels Allerhöchster Urkunde vom
10. Oktober dieses Jahres dem Bischof Dr . Bertram
die nachgesuchte landesherrliche Anerkennung als Fürst
bifchof van Breslau zu erteilen geruht . Die Urkunde
ist dem Fürstbischof am 26. Oktober 1914 durch den
Minister der geistlichen Angelegenheiten ausgehändigt
worden , nachdem der Fürstbischof den durch die Ver -
ordnung vom 13. Februar 1867 vorgeschriebenen Eid
geleistet hat .

Erdbeben .
Hohenheim , 26 . Ott . Heute früh registrierten die

Instrumente , der Erdbebenwarte ein starkes Nah -
bebe n , dessen Herd etwa 30» Kilometer entfernt lieat .

Turin , 26 . Okt. Heut« vormittag 4 Uhr 43 Min .
wurde hier ein Heftiger Erdstoß verspürt .
Irgendwelcher Schaden wurde nicht angerichtet .

W .T .B . Turin . 26. Okt . (Nichtamtlich .) Nach -
richten aus einigen Gegenden im Norden Pie -
monts melden , daß das Erdbeben leichten Scha -
den verursacht hat . In einigen Orten wurden meh -
rere Häuser nicht schwer beschädigt . In Chiaolno
wurde ein Kind getötet . Das Erdbeben wurde auch
in Ligurieu und in Savoyen verspürt .

Versonalveranderungen.
Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums

des Innen ?.
Etatmäßig : Diener und Heizer Joseph Bierhal -

ter beim Bezirksamt Bruchsal : Schutzmann Richard
Fluck in Konstanz .

Aus d«m Staatspoligeidienst ausgeschieden : Schutz-
mann Georg E i ß l e r in Mannheim .

Gestorben : Polizeiwachtmeister Valentin Rabold
in Karlsruhe .

— Großh . verwallungshos . —

Beamteneiyenschaft verliehen : der Wirtschaftsgehilfin
Marie N ä g e r bei der Heil - und Pflegeanfwlt bei
Konstanz : der Wärterin Adelheid Lingenselser
bei der Herl- und Pflegeanstalt Jllenau .

Zuru hegefetzt : die Wärterin Josephin « Ernst bei
der Heil- und Pflegeanfwlt Jllenau .

Entlassen auf Antrag : die Wärterin Anna Arm -
brüst er in der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau .
— Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues . —

Beamteneigenschaft verliehen : dem Landstraßen -
wärter Ernst Danacher in Behla .

Versetzt: die Geometerkandidaten : Ernst Kirch -
g e ß n e r in Lahr zum Bezirksgeometer in Karlsruhe
und Hermann Mötsch in Buchen zum Bezirks -
geometer in Donauesching«n.

Entlassen : der Landstraßenwärter Friedrich Spitt -
ler in Blansingen (wegen Kränklichkeit ) .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums der
Finanzen .

Zoll - und Steuerdirektion .
Etatmäßig angestellt : der Kanzleigehilf « Max

Fluche in Karlsruhe als Kanzlewfsistent .
Uebertragen : dem Steuererheber Albert Becker in

Todtmoos die Steuereinnohmerei Odenheim .
Versetzt: d«r Finanzossistent Hermann Seiler in

Lahr nach Bühl .
Staatseisenbahnverwaltung .

Ernannt : zum Amtsdiener : Schirrmann Johann
S t e h l e in Basel .

Vertragsmäßig aufgenommen : als Bahn - und
Weichenwärter : Max S t o b e r von Teutschneureut ,
Peter Knopf von Malschenberg , Gustav Schmitt
von Neidenstein .

Versetzt: Betriebsassistent Emil V ierling in Fried -
richsseld nach Mannheim .

Zuruhegesetzt wegen vorgerückten Alters unter An-
erkennung ihrer langjährigen treuen Dienste : Bahn -
wärter Ludwig Vetter auf Wartst . 173 der Haupt -
bahn (aus Ansuchen) , Bahnwärter Michael Stapf
auf Wartst . 9 der Rheintatbahn .

Gestorben : Zugmeister August Lamm in Offen*
bürg , Lokomotivführer lauer Fink in Villingen ,
Rottenführer Georg Kächele in Appenweier .

(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Dividendenpolitik u . Allgemeinheit .
v . Die Dividendenpolitik unserer großen Aktien¬

gesellschaften wird nach wie vor in der Oeffent -
lichkeit lebhaft erörtert . Nachdem sich kaum die
Erregung über die Absicht der Allgemeinen Elektri¬
zitäts -Gesellschaft , nur 8 Prozent Dividende gegen
14 Prozent in den Vorjahren auszuschütten , gelegt
hat , kam nun der Dividendenvorschlag des Phönix
10 Prozent gegen 18 Prozent im Vorjahre . Die
Gesellschaft weist fast denselben Reingewinn wie
im Vorjahre aus , sie zieht es aber vor , eine Kriegs
rücklage von 9 Millionen = 814 Prozent des Aktien
kapitals zu schaffen . Daß unsere großen Gesell¬
schaften besondere Reserven für den Krieg stellen ,
kann vom Standpunkte einer vorsichtigen Drvi-
dendenpolitik nur begrüßt werden . Aber das Aus
maß dieser Kriegsreserven scheint den Interessen
der Aktionäre doch allzu sehr zu widersprechen .
Män darf nicht außer acht lassen , daß die Dividende
für das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr
verteilt wird , also für einen Zeitraum vor Aus¬
bruch des Krieges . Wenn schon jetzt derartig
scharfe Dividendenrückgänge vorgenommen wer¬
den , wie wird dann , so fragen sich die beunruhigten
Aktionäre , die Dividende des laufenden Geschäfts¬
jahres ausfallen , das aller Voraussicht nach ganz
im Zeichen des Krieges stehen wird ? Gerade
unsere großen Aktiengesellschaften haben ja seit
Jahren besondere Reserven für außergewöhnliche
Umstände angesammelt . Und jetzt , wo diese außer
gewöhnlichen Umstände eingetreten sind , erklären
sie die aufgespeicherten Reserven nicht für aus
reichend . Nun hat sich freilich eine vorsichtige
Dividendenpolitik für den ernsthaften Aktionär im¬
mer nur als heilsam erwiesen . Die Aktionäre , und
zwar gerade diejenigen , die Papiere wie die Aktie
der A . E. G. und des Phönix zu Anlagezwecken er
worben haben , fühlen sich aber durch die Einbehal¬
tung eines so großen Teils des tatsächlich erzielten
Reingewinnes für die Zwecke der Kriegsreserve be
nachteiligt , sie sehen sich dadurch zu einer Ein¬
schränkung ihrer Lebensführung gezwungen , und
das liegt gewiß nicht im Interesse der Allgemein¬
heit . Die Verwaltungen unserer großen Aktien¬
gesellschaften , in deren Aktien bedeutende Kapi¬
talien angelegt sind , müssen sich bewußt werden ,
daß sie in so schweren Zeiten wichtige Teile der
Volkswirtschaft , die Konsumkraft der Kapitalisten ,
die ihr Geld in Industriepapieren angelegt haben
schädigen , wenn sie eine allzu ängstliche Dividen¬
denpolitik treiben . Vorsicht ist gewiß eine volks¬
wirtschaftlich heilsame Waffe , man darf sie aber
nicht im Uebermaße anwenden , denn dann wirkt
sie schädlich und schafft Beunruhigung .

Beunruhigung ruft auch die Hinausschiebung der
Dividendenerklärungen und die Hinausschiebung
des Termins der Generalversammlungen hervor , die
eine große Anzahl von Aktiengesellschaften vor
genommen haben . Man kann es begreifen , daß die
Verwaltungen erst nach einer Weile wichtige Ent¬
scheidungen auf den Kriegsschauplätzen abwarten
wollen , bevor sie mit dem Dividendenvor -schlage

herauskommen . Aber der Kapitalist un
^
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rer , der Gel4 jn Industriepapieren a

pjV1(k
,'c'

will wissen , welche Einnahmen er aUS , aCb el"
zu erwarten hat , um seine Ausgaben oa

^
i-y

richten zu können . Nach Paragraph 2oU
delsgesetzbuches muß der Vorstand e '" c

tc f31'

gesellschaft innerhalb der ersten drei " °
uB<j K

Ablauf des Geschäftsjahres die Gewinn -
^

lustrechnung , sowie die Bilanz vorlege 0; (je»
chen Fällen wird das während des ;

Vorstandes oder des Aufsichtsrates im ^c '
_m vC

Wo aber zwingende Gründe dieser Art yc
liegen , muß verlangt werden , daß die gc

e
i

Vorschriften befolgt werden . Das n̂ter
j„tcr£!i

Aktionärs begegnet sich hier mit den
der Allgemeinheit .

Wirtschaftsleben .
Höchstpreisc für Roggen und Welze "" l>

„Frankf . Ztg .
" von einer Seite mitgete »

als gut infomiert gelten kann , kommen f»1

preise nächste Woche , jedoch nur für , - o»
Weizen . Als Preisbasis soll Berlin a?fzusc'1'f,werden . Es werden gestaffelte Frac

p reise
festgesetzt , je nach der Entfernung . D ie Mä'
tragen für Roggen 220 Mark , für Weizen

Industrien . ^
A . -G . für Metallindustrie vorm . Gus'**

e( . »'
in Pforzheim . Die Verwaltung hat besch r;.
fällige Dividende für 1913/14 ( 15 ' r°
mehr auszubezahlen .

Warenmarkt. (4
Viehmarkt '

ep :Karlsruh « , 24 , Oktober ,
licher Bericht .) Zufuhr : 2474 Stück , <£ ■ jl
Stück , Bullen l " 6St . , Kühe 121 St . u" ,
54 St . , gering genährtes Jungvieh (Fres»
Kälber 1676 St . , Stallmastschafe _--- b
maatschafe — St . , Schweine 247 St . rjjnV
bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht ■

gCt)F
vollfleischige , ausgemästete höchsten _ejc u(
wertes , die noch nicht gezogen haben i j[Tl.v ,;
95—98 M , vollfleischige , ausgemästet ni ,
von 4—7 Jahren — M , junge ^ 90 - ^ausgemästete und ältere ausgemästete ^ jit .

i gut genah^ ^
3 ausge ^ . jsi«
M , v0Ji

mäßig genährte junge und gut een~Z,^ ai&&
86—89 M , Bullen , voüfleischige ^höchsten Schlachtwertes 84— 8*
jüngere 80—83 M .
genährte ältere 7b—80
ausgemästete Färsen höchsten tastet ®

twertes 84— Hb v "
fl u "" !*

i , mäßig genährte 3u"
nfiei»c^

b—80 M , Kühe , vO»
0V $

■irsen höchsten b-cm » K-

m95—98 Ji , vollfleischige ausgern »- gjhöchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jsnr .
wenig gut entwickelte jüngere Färsen
mäßig genährte Kühe 77—80
Kühe 73—76 M , Kälber , mittlerei * y .
beste Saugkälber 105— 110 M , SeT\ Aerf jV
u . gute Saugkälber 102— 107 M ,

^
„ fe,,V

kälber — — Weidemastsch ■ j Sy
lämmer — .— M , geringere Lämrner . _,ejnf
— .— M , Schweine , vollfleischige »

endg«* V1
100— 120 Kilo (200—240 Pfund ) ^ ovo>

g0^ V
74 M , vollfleischige Schweine . Y°

7o— 'iijj
Kilo ( 160—200 Pfund ) Lebendgewicht ' 60 - .
vollfleischige Schweine unter 80 Ki '° MN
Lebendgewicht — M - Tendenz de ,
lebhaft . vo£i;Schiachthof . In der Wocn jjief ,
Okt . bis 24 . Oktober 1914 wurden ' " vieh .
Schlachthof geschlachtet 1847 Stuci Rind^ i
zwar : 298 Großvieh (89 Ochsen , 4o geh

'̂ -
Kühe , 97 Farren ) , 266 Kälber , 124* ^ M
26 Hammel , 6 Ziegen , 1 Kitzle "1' ^
8 Pferde . „ ,pm vo» V

51 558 Kilo Fleisch wurden außera 6'
^ ^

wärts eingeführt und der Beschau _1an (j
darunter 38 653 Kilogramm vom

Bora Vetter. . ^
Wetterbericht des Zentralbnrea « ? Äjobe ''

logie und Htidrogravbie vom 2o .
j

Die nordwestliche Depression hat
hat sich weit in das Binnenland hereu f

.»> >
es ist deshalb im größten Teil DeutM « pi ,
weiter eingetreten . Die Temperatu
Westen noch weiter gestiegen . Die ^
Depression wird voraussichtlich au1 ,t,i
deshalb meist trübes und mildes
teren Negenfällen zu erwarten .

Wasserstand det Rhein« am
Echufterinsel 102, gefallen 3, Kehl 192,
fallen 2. Mannheim 255, gefallen 3.

--. -" 'S "'

Wetterbericht der Oeattche"
. ONober 1SH . 8 Ufr: 1« "^ -

klationeir

Borkum . . .
Hamburg . . .
Kiil . . . .
Swinnemünde .
lkömgsbcrg . .
Aiemel . . .
Bromberg . .
Hannover . .
Aiagdeburg . .
Berlin . . .
Wustrow . . .
Treiben . . ,
Grünberg . .
Breslau . . .
Metz . . . .
Eaffel . . . .
Frankfurt (TO.)
Karlsruhe (B .) .
München . . .
Mülhausen (Elf .)
Gens . . . .
Aberdeen . , .
Lüttich . . .
Brüssel . . .
Blijfingen . .
Helder . . . .
TtiorShavn . .
SebdiSjjord . .
Chriftiansund .
Slagen . . .
Kovenbagen . .
Stockholm . .
£)Ap(t£(xnb(X » •
Archangelsk . .
Petersburg . .
Krakau . . .
Prag . . . .
Bukarest . , .
Wien . . . .
Rom . . .
Florenz . . .
Caaliari . .
Brindisi . . .
Trieft . .
Lugano . . .
Genua . . .
Äiarritz . . .
Säntis . . .
Zugspitze .

Baro-
meter

753
760
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764

756
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75 *
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764
764
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In Paketen zu 15 , 30 und 60
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